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Konfession ist Privat¬
sache!

Am Sonntag hat man gleich an zwei Stellen gegen
?en Papst und gegen den Kardinal Kopp protestiert . In
Äerlin tagte der Reichsausschuß der Zentrums -

partei und in Bochum waren unter der Firma einer
- Delegiertenkonferenz katholischer Arbeiter Westdeutschlands

die Vertreter der Christlichen Gewerkschaften
' „« sammelt .

Aber wir haben uns nicht ganz korrekt ausgedrückt:

zum mindesten die Resolutionen , die der Oeffentlichkeit be¬
kannt gegeben worden sind , richten sich weder gegen Seine
Heiligkeit noch gegen Seine Eminenz , sondern bewegen sich
in den allgemeinen Redewendungen, die man seit langem
hei der Zentrumspartei sowohl wie bei den Christen ge°

gewöhnt ist . Es wird von den Quertreibereien und den
Luertreibern gesprochen, die Arbeiterkundgebung erwähnt
außerdem noch die „ integralen " Katholiken. Nirgendwo
wird das Kind beim rechten Namen genannt , und man gibt
sich krampfhaft Mühe , die Fiktion aufrecht zu erhalten , als
seien es irgendwelche scheelsüchtige Laien , die der Zen¬
trumspartei und der christlich-nationalen Arbeiterbewegung
Steine in den Weg legten. Es ist die alte Geschichte: man
meint den Papst und schlägt auf den Grafen Oppersdorfs .

Immerhin muß anerkannt werden, daß die Kundgebung
des Reichsausschusses der Zentrumspartei — sie ist die
weitaus wichtigste von den beiden — eine recht deutliche
Absage an die Kurie und an die sonstigen Gegner der so¬
genannten Kölner Richtung in der römischen Hierarchie
bedeutet. So scharf ist von einer maßgebenden Instanz
des Zentrums noch niemals der rein politische Charakter
der Partei betont worden. Der Kölner Julius Bachem
konnte am Sonntag einen Triumph feiern , denn seine
Kröle : „Wir müssen aus dem Turm heraus " ist als die
offizielle Parteiparole anerkannt worden.

'Der Reichs¬
ausschuß begnügt sich in dem Aufruf , den er an die Mit¬
glieder der Partei erläßt , nicht mit der einmaligen Fest¬
stellung, daß das Zentrum eine politische Partei fei ; damit
nur ja keine Zweifel mehr möglich sind , wird diese Ver¬
sicherung wiederholt : Grundsätzlich ist das Zentrum nicht¬
konfessionell .

Zwar weisen die zu Berlin versammelten Führer auf
ine großen Verdienste hin , die sie und ihre Vorgänger im
Parlament sich um die katholische Kirche in Deutschland er-
worben haben , und sie versprechen , im Geiste der Gründer
d« Partei , der Reichensperger, Malinckrodt, Windthorst
usw. in derselben Richtung weiter zu arbeiten . Aber sie
letzen umständlich auseinander , daß diese Kirchenpolitik
ihre Wurzeln nicht etwa in dem katholischen Charakter des
Zentrums habe , sondern dem Programm einer Partei ent¬
spreche, die den Schutz und die volle Gleichberechtigung aller
Staatsbürger anstrebe. Man habe die Zugehörigkeit zur
Partei niemals von der Angehörigkeit zum katholischen
Glaubensbekenntnis abhängig gemacht und so solle es auch
in Zukunft gehalten werden, da ein solches Zusammen-
wirken katholischer und nichtkatholischer Männer ein wert-
dolles Unterpfand für die Förderung des Friedens unter
den christlichen Konfessionen sei.

Mit anderen Worten : Konfession ist Privat -
sachel Auch wenn Pius X . in dem Aufruf mit keinem
Wort erwähnt ist, so wird ihm mit diesem Bekenntnis doch
der Fehdehandschuh hingeworfen, und man darf nun auf
seine Antwort gespannt sein . Nach allem, was man von
dem Papste weiß, nach all seinen Kundgebungen, seinen
Enzykliken so gut wie seinen privaten Schreiben, darf ohne
weiteres angenommen werden, daß er von der Berliner
Resolution sehr wenig erbaut sein wird . Die Frage ist
wir, ob er den Mut besitzt , es auf einen offenen Kampf
ankommen zu lassen . Wagt er es , so kann der Augenblick
eintreten, in dem der Reichsaussckmß sein forsches ' Vor-
llkhen noch einmal bereuen wird . Die Bachemiten wagen
km hohes Spiel , denn womit wollen sie die verschieden¬
artigen Elemente der Partei auf die Dause beieinander
halten , wenn Rom sich zu ihr in einen direkten und ausge¬
sprochenen Gegensatz stellt ? Das allgemein christliche
Band ist nur solange stark genug , als das Einverständnis
j*®8 Heiligen Stuhles vorhanden ist . Fehlt dieses , fordert
bas Haupt der katholischen Kirche von den Gläubigen auch
im politischen Leben die absolute Unterwerfung unter die
besondere katholische Sittenlehre , so wird es nicht möglich
lein , die Katholiken bei einer Partei zu halten , die die
Konfession für Privatsache erklärt .

Herr Julius Bachem in Köln ist viel zu klug , um das
" icht zu wissen und wenn man seine Politik verstehen will,
muß man sich vor Augen halten , daß seine Ablehnung des
konfessionellen Charakters der Partei ihre positive Ergän -

^ "g,in dem Streben findet , aus dem Zentrum die eigent-
staatserhaltende und Regierungspartei zu machen , die

oen Verlust der integralen Katholiken durch den Gewinn
Integraler Kapitalisten ausgleicht. Er will aus dem Turm
Heraus , nicht weil er auf Grund irgendwelcher ethischen
Erwägungen die konfessionelle Absonderung und die kon¬

fessionelle Hetze bedauert und verurteilt , sondern weil er
nur so zu einer Zusammenfassung aller jener Kräfte ge¬
langen zu können glaubt , mit denen sich ein erfolg¬
versprechender Kampf gegen den Sozialismus
und gegen die Demokratie führen läßt .
Unter Ablehnung des spezifisch junkerlich-ostelbischen Kon¬
servatismus wollen die Anhänger der Bachemschen Rich¬
tung aus dem Zentrum jene Partei der Besitzenden machen ,
die die bestehende Gesellschaftsordnung und die bestehende
Staatsform mit aller Kraft und Rücksichtslosigkeit vertei¬
digt . Deshalb das lebhafte Bestreben dieser Leute, die
Beziehungen zu den Konservativen zu erhalten und gleich¬
zeitig die Nationalliberalen noch immer mehr zu sich her¬
über zu ziehen, deshalb die ständig erneute Aufforderung
zum gemeinsamen Feldzug gegen die Sozialdemokratie .

An diesem Punkt aber beginnt das besondere Interesse
der Arbeiter innerhalb und außerhalb der christlichen Ge¬
werkschaften . Indem die Zentrumspartei sich gebärdet,
als helfe sie die Stellung der Christen gegenüber den An¬
sprüchen der Kurie verteidigen , will sie die katholischen Ar¬
beiter doch nur für ihre antisozialen Zwecke ge¬
winnen . Das beweist im übrigen eine Stelle des
Berliner Aufrufs deutlich genug. „Alle Mitglieder der
Partei, " so heißt es da , „müssen von der Ueberzeugung
durchdrungen sein , daß gegenüber der stetig wachsenden
Macht der staats - und religionsfeindlichen Sozialdemo¬
kratie die christlichnationale Arbeiterbewegung nur dann
voll zur Geltung kommen kann, wenn alles hinten gehalten
wird , was ihre Einigkeit und ruhige Entwicklung gefähr¬
det" . Hier wird mit einer Offenheit , wie sie nur in ge¬
wissen Aeußerungen aus der Zeit , die der Gründung der
christlichen Gewerkschaften voranging , ihre Beispiele hat,
zugestanden, was die christlichen Organisationen dem Zen¬
trum sind und sein sollen : der Sturmbock gegen die Sozial »
denwkratie , die Avantgarde im Kampfe der unter der
schwarzen Fahne geeinigten Ordnungsparteien gegen den
politischen und sozialen Fortschritt.

Deutsche Politik .
Immer feste drauf !

Ein Beamter soll die Sozialdemokratie auf alle Art be¬
kämpfen ; diesen Grundsatz hat der Disziplinarsenat des
preußischen Oberverwaltungsgerichts von neuem aufge¬
stellt. In einer Landgemeinde war infolge der Stimm¬
enthaltung des Gemeindevorstehers ein Sozialdemokrat in
die Schulkommission gekommen . Eine Anzeige gegen den
Gemeindevorsteher hatte die Einleitung des Disziplinar¬
verfahrens zur Folge . Der Disziplinarsenat des Oberver¬
waltungsgerichts sah von einer Dienstentlassung des Ge¬
meindevorstehers ab , verurteilte ihn jedoch zu einer Dis¬
ziplinarordnungsstrafe in Höhe von 30 Mk.

Der Senat ging nach einer Mitteilung des „Berliner
Lokalanzeigers " von folgenden Erwägungen aus : „Der
Gemeindevorsteher mußte sich von vornherein bei einer
Wahl von Schulorganen , die zugleich als solche Staats -
organe seien , sagen, daß eine Stimmenthaltung den Ein¬
tritt sozialdemokratischerMitglieder in das Kollegium er¬
möglichen könnte. Wenn er dies zu verhindern Unterlasten
habe, indem er sich der Stimme enthielt, lasse dies einen
bedauerlichen Mangel an politischem Scharfblick erkennen ,
denn als Beamter hätte er auf jeden Fall durch seine
Stimme verhindern müssen , daß Feinde der heutigen Ge¬
sellschaftsordnung und des Staates auf die Schule, die
die Kinder nicht nur für den Lebensweg vorbereiten, son¬
dern sie auch zu monarchisch gesinnten Menschen erziehen
solle, bestimmenden Einfluß gewinnen. Seine Pflicht wäre
es gewesen , selbst wenn der bürgerliche Kandidat ihm per-
sönlich ungeeignet erschien, diesen zu wählen. Es wäre
nach der Wahl immer noch Zeit genug gewesen , seine et-
waigen Bedenken an die Auffichtsbehörde weiter zu geben .
Es könne ihm auch nicht als Entschuldigung angerechnet
werden , daß er bei seiner Stimmenthaltung von dem Ge¬
danken ausging , eine etwaige Wahl sozialdemokratischer
Mitglieder würde durch die Auffichtsbehörde doch nicht be¬
stätigt werden."

So wird die Selbstverwaltung der Gemeinden Stück
um Stück zunichte gemacht und die Gemeindebeamten sind
nach dem vorstehenden Urteil nicht mehr die Konsuln der
Gemeinden , sondern die willenlosen Werkzeuge der Re¬
aktion .

Der Schwarzburg -Rudolstädtische Landtag
wurde am Montag zu einer außerordentlichen Tagung er-
öffnet. Die Regierung mahnt dringend an die Erledigung
der Vorlage über den Bau des Landeskrankenhauses, die in ;
der vorigen Tagung unerledigt geblieben ist . Seit einer :
Reihe von Jahren sind sich Landtag und Regierung dar-
über einig , daß die Landes -Heil- und Pflegeanstalt den §
Anforderungen der Gegenwart nicht mehr genügt und daß !
sie durch einen Neubau ersetzt werden muß . Besonders
ist die gegenwärtige Anlage unzureichend bei Ausbruch
von Seuchen und Epidemien . Uneinig sind sich die Abge¬
ordneten nur in der Platzfrage . Da jedoch die sozialdemo¬
kratische Fraktion immer noch die Hälfte der Mandate inne

hat und für die Regierungsvorlage eintritt , so scheint diese
gesichert . Ferner ist dem Landtage eine Vorlage über die
Beaufsichtigung der Gemeinde- und Privatwaldungen zu¬
gegangen. Die durch Reichsgesetz festgelegte Zuwachs¬
steuer soll durch eine Gesetzesvorlage dem Staat und den
Gemeinden überwiesen werden.

Fünf Jahre Zuchthaus wegen Fahnenflucht.
Am 6. Februar verurteilte das Kriegsgericht der 16 .

Division in Trier einen Soldaten , den Musketier Pistor
aus Frankfurt a . M ., zu fünf Jahren Zuchthaus. Pistor
ist verheiratet und Vater von sechs Kindern . Im Jahre
1902 wurde er als sogenannter Unsicherer eingestellt , deser-
tierte aus Furcht vor Strafe , weil er eines Tages eine halbe
Stunde zu spät in die Kaserne gekommen war und fiel auf
seiner Flucht Werbern der Fremdenlegion in die Hände.
Dort mußte er fünf Jahre abdienen. Dann kehrte er frei¬
willig zurück und erhielt 7 Monate Gefängnis . Kaum
von der Festung zurück , desertierte er zum zweiten Mal .
Er hatte vor seiner Einstellung 1902 schon geheiratet und
mehrere K 'nder zu ernähren uno erklärt nun , er habe nicht
ertragen können, daß seine Frau und Kinder in Not und
Elend dahinlebte . Er sei fahnenflüchtig geworden , um
für seine Familie zu sorgen, und daß das keine Ausrede
war , geht daraus hervor , daß er selbst von seiner kargen

«Löhnung seine Familie noch unterstützte. Er wurde nach
1 der zweiten Desertion wieder festgenommen und erhielt
j 1 Jahr Gefängnis , welche Strafe er auch verbüßt hat . Er
wollte jetzt- seine Dienstzeit regulär beenden und bemühte
sich, von der Stadt Frankfurt eine angemessene Unter¬
stützung für seine Frau und Kinder zu erlangen. Das ge-
lang ihm aber nicht und deshalb desertierte er zum dritten
Male und ging ins Ausland . Freiwillig kehrte er schließ -

l lich zurück , da es ihm nicht gelang , die Frau mit den Kin¬
dern ins Ausland zu bringen , und wurde nun zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Das Gericht mußte selbst aner-
kennen, daß der Angeklagte aus edlen und durchaus an¬
ständigen Motiven gehandelt habe, aber dennoch — fünf
Jahre Zuchthaus .

Kirchenaustrittsbewegung .
Im Königreich Sachsen hat die Kirchenaus¬

trittsbewegung festen Fuß gefaßt und findet das
lebhafteste Interesse der ganzen Bevölkerung. Es fanden
große Versammlungen statt in Dresden , Leipzig-Seller¬
hausen, Stötteritz , und am 6 . Februar 3 Versammlungen
in Leipzig selbst . Trotz der überaus großen Schwierig¬
keiten für den Austritt in Sachsen nehmen die Austritte
ständig zu, und die Bewegung wird nicht mehr zur Ruhe
kommen. — Massenaustritte auf dem Lande
ereignen sich in der letzten Zeit immer häufiger. Neulich
erfuhr man von dem Austritt eines ganzen hessischen
Dorfes : jetzt berichten ostpreußische Zeitungen davon , daß
in einem neu gegründeten Ansiedlerdorf Gerdauen etwa
30 Familien aus der Kirche ausgeschieden sind .

Zur Witwen- und Waisenversicherung.
Eine Anklageschrift, wie sie schärfer und vernichtender

kaum gedacht werden kann, bildet in diesem Jahr die Nach
Weisung über die Rechnungsergebniste der Träger der In¬
validen - und Hinterbliebenenversicherung.

Ganz normal hat sich freilich der alte Teil der Versiche¬
rung entwickelt . Die Zahlungen für Invalidenrenten
sind um rund 7*4 Millionen Mark , für Krankenrenten um
24 000 Mk . gestiegen und die Ausgaben für Altersrenten
um mehr als 400 000 Mk . zurückgegangen . Die letzte Er¬
scheinung ist darauf zurückzuführen, daß alte Leute An-
pruch auf Invalidenrente geltend machen, weil die Inva¬
lidenrente sicherer ist als die Altersrente und die alten
Leute in ihrer Arbeitsfähigkeit so weit gesunken sind , daß
man ihnen Invalidenrente gewähren muß.

Neu hinzugekommen sind die sogenannten Hinterblie-
benenrenten und das Witwengeld und die Waisenaussteuer.
Und doch weist die Schlußabrechnung seit Bestehen der Ver¬
sicherung zum ersten Male einen Rückgang in den
Ausgaben nach .

1911 wurden ausgegeben :
l i

an Stenten 168 973 704,22
~Jt

an einmaligen Leistungen 10 246 469,70 Jt
179 210 173,92 <M

Für 1912 sind aber folgende Zahlen verzeichnet :
Ausgaben für Renten 176 669 892,20 M
an einmaligen Leistungen 1969 805,09 Jt

178 629 697,29 M
Die Versicherten haben also 1912 580 476,63 Mk. weni¬

ger erhalten als im Jahre 1911 . Dabei ist der Reichs-
zuschuß gestiegen. Dieser betrug im Jahre 1911
53 283 120,70 Mk. und im Jahre 1912 aber 54 292 879,56
Mark und ist um 1009 758,85 Mk. höher als im Vorjahre.
Die Ausgaben der Versicherungsträger sanken um
1590 235,48 Mk.

Das ist durch die Einführung der Hinterbliebenenver¬
sicherung herbeigeführt . 1911 wurden an Beitragserftat -
tung 10 246 469,90 Mk. ausgezahlt . Dieser Teil der alten
Versicherung ist in Wegfall gekommen , weil man das Geld
zur Durckführung

' der Hinterbliebenenversicheruna ge .



No . 35
' brauchte. Für solche Frauen , die sich 1911 bereits verhei¬
ratet hatten , oder Krüppel , die 1911 verunglückt oder Fa¬
milienväter , die 1911 verstorben waren , wurden 1912 noch
769 590 Mk. Beitragserstattung ausgegebcn . Mer an
Witwen - und Waisenrente gab man 1912 nur 1048 870
Mark . Im Jahre 1911 hatte sie durch die Beitragserstat¬
tung 4 050 108 Mk. gehabt, 1912 hatten sie zusammen mit
der Beitragserstattung nur 1818 460 Mk. Durch die
Witwen- und Waisenversicherung also nicht einmal die
Hälfte , die sie ohne diese Versicherung gehabt haben.

Dabei wurden durch die Beitragserhöhung 64 Mill .
Mark an Beiträgen mehr erhoben als im Jahre 1911 .

Als bei Beratung der Reichsversicherungsordnung un¬
sere Genossen diese Wirkung voraussagten , und die ganze
Heuchelei entlarvten , wobei der Ausdruck ^ Litwen- und
Waisenversicherung gebraucht wurde , da schrien die Heuch¬
ler aus den Reihen der bürgerlichen Parteien .

Jetzt möge man sie fragen , ob sie diese Wirkung des
Gesetzes gewollt haben?

fiusluud.
Ameirka .

Amerikanische Kinderschutzgesetzgrbung . Ueber di« Not¬
wendigkeit des Kindesschutzes durch Bundesgesetzgebung und die
Wirkungslosigkeit der bisherigen einzelstaatlichen Schutzgesetze
sprach Frau Florence K e l l e y , die frühere vortreffliche Ge¬
werbeinspektorin des Staate - Illinois , jüngst in einer Ver¬
sammlung der Konsumentenliga . Sie erklärte , alles Geld unv
alle Arbeit, die man für den Schutz der Kinder bisher geopfert
habe, seien vergeudet. Man hätte ebensogut seine Zeit mit Ro¬
manlesen verbringen können. »Auf der einen Seite haben wir
die Photographien von sechsjährigen Mädchen , die in
Spinnereien an her Maschine arbeiten , von siebenjährigen Kna¬
ben, die in Fabriken arbeiten — auf der anderen Seite in eini¬
gen Staaten Muster einer verlogenen Gesetzgebung ,die die Loge der Kinder schlimmer gestaltet, als wenn gar keine
Schutzgesetze da wären . Unter dem Borgeben, die Kinder in
zartem Alter vor der Arbeit zu schützen, gestattet das Gesetz
tatsächlich die Arbeit der Kinder jedes Alters unter der Maske
des Lehrlings .

" Die frühere staatliche Fabrikinspektorin
von Illinois , Helen Todd , sprach im selben Sinne . Sie er¬
klärte, sie habe ihre Stellung ausgegebcn, weil sie sich überzeug:
habe, daß das Gesetz und seine Anwendung völlig außerstande
seien, die Kinder zu schützen.

Arbeitslosigkeit in den vereinigte » Staate «. Im Reprä¬
sentantenhause verlas ein Abgeordneter den Brief des Präsi¬
denten der Baldwin -Lokomotivfabriken in Philadelphia ,
wonach dort vor einem Jahre 18 389, am 1 . Juli 17 86b, am i .
Oktober 14 236 und am 28 . Dezember noch 18464 Arbeiter be¬
schäftigt wurden . Aus Baltimore wird gemeldet, daß die
großen Schmelzöfen der Maryland - Stahlwerke zum erstenmal
seit 17 Jahren völlig still liegen. Nur im Schiffsbau -Departe¬
ment wird noch mit halber Leistungsfähigkeit, d . h. mit 2808
bis 2606 Arbeitern weiter gearbeitet . — Bei Beratung der Vor¬
lage betr . Bahnbauten in Alaska forderte im Senat
Senator B o r a h die Bewilligung von 60 Millionen Dollar für
Bewässerungsarbeiten in den Weststaaten . In den Pacific-
staaten seien 100080 Arbeitslose . Er verlas Depeschen , wonach
er in San Francisco 26 800 , in Los Angeles gar 9b 088 Arbeits¬
lose gebe . Die Arbeitslosen in Oregon haben sich an den
Landtag mit einem Gesuch um Beschaffung von Arbeitsgelegen¬
heit gewandt.
Süd -Afrika .

Die von der Regierung Südafrikas in Permanenz durch¬
gedrückte Jndemnitätsbill genehmigt zugleich die Deportation
der Arbeiterführer und verbietet deren Rückkehr ins Land. In
der Begründung wird ausgeführt , daß diese Arbeiterführer unter
den Lohnarbeitern deS Landes Unfrieden gestiftet, zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern Streit herbeigeführt hätten usw.
Die Regierung ließ erklären , daß die Familien der Deportierten
diesen auf Wunsch auf Staatskosten nachgesandt werden würden.

Die englische Arbeiterpartei hat sich getreu dem auf ihrem
Kongreffe erhaltenen Aufträge sofort mit der Regierung in Ver¬
bindung gesetzt, damit die südafrikanische Behörde für ihr unge¬
setzliches Vorgehen zur Rechenschaft gezogen werde. Ob sie da¬
mit bei der Reichsregierung viel Glück haben wird, bleibt trotz
der scheinbaren Empörung aller liberalen Kreise sehr zweifel¬
haft. — Soeben wird bekannt, daß sogar alle Telegramme nach
Südafrika der englischen Zensur unterworfen werden und drr
englische Postbehörde erklärt , für die Beförderung von Tele¬
grammen nach Südafrika keine Garantie übernehmen zu können .

Mittwoch, den 11 . Februar 1.914. Deite z.
VadLscher Landtag.

Die Zweite Kammer beschloß in ihrer gestrigen Sitzung
zunächst über die Wahl des Abg . Schöpfte weitere Er¬
hebungen zu machen . Sodann wurde die Sozialdebatte
über das Budget des Ministeriums des Innern fortgesetzt .
An der Debatte , die sich über das weitverzweigte Gebiet
der Polizei und inneren Verwaltung erstreckte, beteiligten
sich eine große Anzahl Redner . Von Seiten der sozialde¬
mokratischen Fraktion sprach Gen . Geiß sich entschieden
gegen die Mitwirkung der Bezirksämter bei der Verhän¬
gung des Militärboykotts aus . Gen . Rösch brachte Be¬
schwerden über große Mißstände beim Bezirksamt Lörrach
vor und kritisierte die Haltung der Bürgermeister und
Polizeidiener bei der Wahl in Lörrach-Land . Gen . Bött -
g e r wandte sich gegen die Uebertreibungen des Abg .
Röckel in Sachen der Bekämpfung unsittlicher Bilder
und plädierte für die Unterstützung des Dürerbundes . In
einer längeren Rede ging der Minister auf die ver¬
schiedenen Beschwerden und Wünsche in entgegenkommen¬
der Weise ein.

* ■

27. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.
gr . Karlsruhe , 10. Februar .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung gegen % 10 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman .
Eingegangen sind Petitionen : des Vereins badischer

iüterschaffner um Verbefferung ihrer Einkommen- Ver¬
hältnisse; der Bürgermeister und anderer Interessenten aus den
Gemeinden Mingolsheim und Kronau um Einmündung
der geplanten Automobillinie »Oestringen —Hauptbahn " m
Mingolsheim .

Hebet die Wahl des Abg . Schöpfte ( Kons . ) im 46 . Wahlkreis
Dnrlach -Ettlingen -Pforzheim

berichtet
Abg . Wittemann (Zentr .) : Ein Stimmzettel für den Kandi¬

daten Müller , der einen kleinen Riß hat, wird von der Kommis¬
sion für gültig erklärt . Ebenso wird ein weiterer mit einem Ge¬
dicht versehener Stimmzettel für Lohr von der Kommission mit 6
gegen 6 Stimmen gültig erklärt . Ein Wahlzettel in Dusenbach
für Schöpfte, der besondere Kennzeichen trug , wird einstimmig
als ungültig erklärt . Der Wahlakt in Reichenbach wird einstim¬
mig als gültig erklärt . Eine Stimme in Speffart für Josef Kraft
wird für ungültig erklärt , da Kraft am Wahltage noch nicht
90 Jahre alt und also nicht wahlberechtigt war . Ern Zettel für
Pfarrer Wagner in Speffart wird für ungültig erklärt , da dieser
in seinem Bezirk nicht wählbar ist. Verschiedene andere Bean¬
standungen werden als unerheblich erklärt . Die Erhebungen
über 2 Wähler e^ ab, daß diese nicht badische Staats -
angehörigkeit besaßen, sondern Württembergs ! sind . Die
Erhebungen wurden jedoch nicht in vollem Maße gemacht . Ich
beantrage daher, hierüber weitere Erhebungen zu machen .

Abg . Süßkind ( Soz .) : E» sind mir bei dieser Position ver¬
schiedene Mängel aufgefallen . Die Frage der Armenunterstütz¬
ung wurde auf normalem Wege durch die Bürgermeister ge¬
regelt . Bei den beiden Nichtbadenern teilten die Bürgermeister
mit , daß diese Württemberger und keine Badener seien. Nach¬
dem die Auskunft der Bürgermeister in den ersten Fällen ge¬
nügte, so sollte dies auch im zlveiten Falle sein » sonst besteht
hier eine Verschiedenheit in der Behandlung , die merkwürdig be¬
rührt . E? liegt hier ein Widerspruch vor. Es könnte daher
heute schon eine Prüfung vorgenommen werden, wenn man , wie
eS nötig ist, die gleichen Grundsätze gelten läßt , die bei anderen
Wahlprufungen auch bestimmend waren .

Abg . Wittemann (Zentr .) : Ich sprach nur im Sinne der
Kommission. Da es sich um wenige Stimmen handelt , ist eine
genaue Prüfung nötig .

Der Antrag der Kommission auf wettere Erhebungen wird
einstimmig angenommen .

Fortsetzung drr Spezialdebattr über das Ministerium
des Innern .

Abg . Dpang ( Zentr .) wünscht , daß bei den Bezirksräten in
Schönau auch die Landwirtschaft berücksichtigt werde.

Abg . Schell (Zentr . ) macht einige Bemerkungen über die
Tierärzte .

Wg . Graf (Zentr . ) tritt für die Gemeindebeamten ein. Der
Redner wünscht einen weiteren Amtstag für di« abgelegenen
Randengemeinden seines Wahlbezirks.

Abg . Schirrmeister (Zentr . ) schließt sich den Ausführungen
über die Gemeindebamten an .

Abg . Röckel (Zentr .) will die Aufmerksamkeit auf die post -
lagernden Sendungen lenken, durch die die scheußlichste
Schundliteratur vermittelt wird . Auch bei den postlagernden

Briefen ist Vorsicht bei jungen Leuten nötig. Die Schabstmit nackten Frauengestalten sind haarsträubend und bttbLiiuwirkend. Der Redner erwähnt einen Fall aus einer Gem^ «̂wo ein junges Mädchen verführt wurde durch einen iu»,Mann , der durch solche Bilder zu seinem Tun vewm >8wurde . Der ausgedehnten Tanzerlaubnis sollte (haSH
geboten werden . Unter 21 Jahren sollten die Leute keinen «?volver tragen dürfen . **•

Abg . Geist (Soz . ) : Wir haben ftüher schon Klagen dariiib.geführt , daß es keine Arbeit der Polizeiorgane wäre, dastär zur Durchführung des Militärverbots zu unterstü ^
4/UD Ute » uu » Ütmtui | tu *|4 tun | uuc . -vllllnaen ttidas Berkehrslokal unserer Partei abgebrannt . Wir mußten >5her abwechselnd in andere Lokale gehen . Es entstehen «Schwierigkeiten und die Wirte werden geschädigt , wenn 5b?

durch Folgerungen zum Militärverbot gezogen werden. b*
*5

zu verwerfen , daß sich die Polizeiorgane hierzu hergeben .Karlsruher Wirt , der sein Gewerbe 26 Jahre ausübte
seine Wirtschaft unter Militärverbot gestellt , weil er einigen stbeitervereinen sein Lokal überließ und Bureaus darin eingerst̂tet wurden . Der Wirt übernahm dann eine andere Wirts«b»kohne durch Militärverbot gestraft zu sein , bis auf einmalzwei Jahren solches wieder neu zum Vorschein kam, weil
darauf aufmerksam wurde, als sein Nachfolger in der
Wirtschaft um Aufhebung nachsuchte . Der Wirt ist nun taut?mehrmals um Aufhebung des Boykotts nachgekommen , ohne^er jedoch damit Erfolg hatte . Der Mann ist Sozialdemô
doch liegt deshalb kein Grund zu diesem Vorgehen des
amts vor. ES ist dringend zu verlangen , daß dar fchÄweÄ »Militärverbot aufgehoben wird und daß insbesondere sich ifl
Polizei nicht dabei noch in den Dienst des Militärs stellt.

^ ^
Abg . Martin (Zentr . ) geht auf die Frage der Gemeinde,beamten ein . Die Arbeiten für die sozial« Gesetzgebung nndfür die Einquartierung belasten die Gemeindebeamten. (Kj»Vereinfachung im Gemeindewesen ist zu empfehlen.
Präsident Rohrhurst : ES sind zur Spezialdebatte noch et»,38 Redner gemeldet. Ich bitte daher die Redner , sich m ^ iüS

kurz zu fassen , damit sich die Debatte nickst allzusehr hinau^ ^
Ich befürchte, 'daß wir bis tief in den Sommer hinein tagenniüffen, wenn wir so fortfahren .

Abg. Riederbühl (Natl . ) wünscht, daß die Stellen der Be.
zirkSbaukontrolleure etwas schneller verstaatlicht werden.

Abg . Hummel (Fortschr. ) unterstützt die Bestrebungen ansBefferstellung der Gemeindebeamten . Die Bestrebungen zur Be¬
kämpfung der unsittlichen Literatur unterstützen wir . Di«
stcllung des Nackten ist jedoch nicht unter allen Umständen un-
sittlich . Ich würde es daher bedauern , wenn in dieser Hinsichteine allgemeine Razzia stattfinden würde . Hier sollte daS lünst.
lerische Urteil berücksichtigt werden.

Abg . Dr . vlum (Natl . ) hält die Vergrößerung der Via«»,
heimer Schutzmannschaft besonders im Jndustriehafen für be>
gründet . Um jedoch befriedigeiche Zustände zu erzielen, müffev
finanzielle Besserungen kommen .

Abg . Maffa (Fortschr. ) tritt für beffere Lokalderhältniffei»
Bezirksamt in Lahr ein, da die Verhältnisse dringet ) verbrff«.
rungsbedürftig sind . Man sollte endlich an einen Neubau ten»
ken und Lahr nicht vernachlässigen.

Abg . Engelhardt (Zentr .) äußert sich kurz zur Gemeind «,
-beamtenfrage .

Abg . Dr . Gerber (Natl .) hält eS nicht für angängig , d«
vom Abg . Neck angeregten Besuch der ärztlichen Fortbildungt.
kurse den Aerzten zur zwangsweisen Pflicht zu machen . Me
Besetzung der Wezirksarztstellen sollte rascher erfolgen. Den
Kampf gegen die Unsittlichkeit unterstützen wir . In der Frag«
des Geburtenrückgangs finden die neulichen Ausführungen des
Abg . Köhler unsere Billigung .

Abg . Belzrr (Zentr .) unterstreicht die Ausführungen seine»
FraktionSfreundeS über die Nacktkunst . Beim Wohnungsbau
sollte man den Leuten entgegenkommen.

Abg. Rösch (Soz . ) : Die Erledigung der Baugesuche durch
die Bezirksämter gcch dem Kollegen Sußkind Anlaß , sich »um
Bezirksamt in Lörrach zu äußern . Ich möchte den Minrstrr
ersuchen , vom Bezirksamt in Lörrach die Akten über den Leut¬
nant Diedemann in Lörach einzusovdern, damit er sieht, wi«
in Lörrach verfahren wird . Dann möchte ich noch auf die Wahl
im Bezirk Lörrach Hinweisen, wo in Wyhlen, Uhringen und
Erenzach mit besonders nationalliberalen Bürgermeistern und
Gemeindebeamten Verletzungen der Wahlvorschriften .sich zu
schulden haben kommen lassen . Insbesondere wurden die amt¬
lichen Wahllisten zum Schlepperdienst benützt , was unzulässig ist.
Ich möchte die Aufmerksamkeit des Ministers hierauf lenken .
Entweder sind diese Beamten über die Wahlvorschriften nicht
orientiert , oder sie haben sie verletzt . Die Bestrebungen zu:
Besserung der Gemeindebeamten unterstützt unsere Fraktion .

Abg . Weißhaupt (Zentr . ) spricht zur Bezirksarztfrage .
Abg. Blbietz (Zentr . ) äußert sich zur Frage der Nachreo i-

sionen, wobei ein Bureauktatismus herrsche .

Tantchen Rosmarin ,
oder : Alles verkehrt.

2 Humoreske von Heinrich Zschokke.
( Fortsetzung.)

Kleine Verlegenheiten .
Tantchen fand sich durch die Aufmerksamkeit des Herrn

Bürgermeisters sehr geschmeichelt, mit welchem sie nur in
entfernten Verhältnissen stand. Auch die Beobachtung der
schicklichen Formen hatte ihr das Herz gewonnen. Mit dem
allen waren noch nicht gesamte Schwierigkeiten gehoben .
Darüber niußte Familienrat gehalten werden.

Die Tante fand es nämlich sehr bedenklich, Suschen auf
irgend eine Weise mit den jungen Herrn von Waiblingen
in einige nähere Verbindung zu bringen . Denn erstens
war Suschen über siebzehn Jahre alt , worin die Kleine
zwar gar nichts Anstößiges sah , aber die sorgsame Tante
desto mehr . Zweitens war Suschen so schön , wie nur je¬
mals eine Susanne , selbst jene im alten Testament nicht
ausgenommen , gewesen sein mochte. Drittens hatte sie ein
beträchtliches Vermögen zu hoffen, und Tante dachte ihren
Liebling nicht so gar wohlfeilen Kaufs dem ersten besten
hinzugeben. Viertens war Suschen im höchsten Grade un¬
erfahren , ob es ihr gleich nicht an löblicher Reu - und Wiß¬
begier mangelte . — Zu diesem allen paßten die jungen
Herren von Waiblingen sehr übel, denn erstens waren viele
derselben recht hübsch, was durchaus nichts taugt ; zweitens
waren sie alle Freunde von Komödien und Romanen , sie
hatten ein eigenes Liebhabertheater , und in Waiblingen
nährten sich zwei Buchbinder mit Leih- und Lesebibliotheken
— ein schlimmes Zeichen unserer Zeit ! Drittens hätte man
ihnen wohl ihre artige Figur und ihre Romanleferei ver¬
zeihen können, aber die wenigsten hatten ein Vermögen,
welches , sich gegen die Rosmarinischen Güter auf die Wag-
schale legen, oder einen Rang , der sich mit dem Ober-
steuerrattitel vergleichen ließ . Denn selbst ein Bürger¬
meister von Waiblingen — lieber Himmel ! — wie wenig
wollt- das laoen : und alle übrigen Honoratioren , kleine

Kaufleute , Krämer , Ratsherren , vermögliche Handwerker,
Zollinspektoren, Sekretärs Advokaten standen noch im
Range dem Herrn Vürgermeister nach.

So erwog es Tantchen in der Stille ihres Herzens ,und diesem zufolge hatte sie jederzeit ihre Maßregel gegen
die elegante Welt von Waiblingen genommen. Suschen
kam selten dahin , und selten kam ein junger Besuch von
da herüber nach Nieder -Fahren .

Nach langen Ueberlegungen ward endlich im Familien¬
rat , dem auch der Herr Verwalter beigeordnet worden , be¬
schlossen , zwar die bürgermeisterliche Hochzeit zu besuchen,
allein nicht ohne die größte Vorsicht.

Vpr allen Dingen ward es der Tante überlassen, Sus¬
chen auf die Gefahren des Herzens aufmerksam zu machen ,
und auf die Klippen hinzudeuten , an welchen die Unschuld
leicht zu scheitern pflegt . Denn soviel blieb ausgemacht,
Suschen war in dem Alter , wo Schiffbruch möglich ist ;
und in einem Alter , wo man nicht mehr mit der Katze
und Puppe spielen will . Das gute Kind mußte also über
allerlei Dinge belehrt werden , von welchem es bisher noch
nichts geargwohnt hatte . Ohnehin , wenn es nicht Nonne
werden sollte, mußte es sich in der Welt zeigen, um gesehen
zu werden . Das fühlte Tantchen so gut wie jede Mutter ,
welche eine erwachsene Tochter wegzugeben hat , und endlich
wegzugeben wünschen muß.

Von der anderen Seite sollte es auch der Herr Pfarrer
nicht an geistlichem Zuspruch fehlen lassen . Der Herr Be-
Walter, welcher in seinen jungen Jahren ein guter Tänzer
gewesen sein sollte , jetzt war er leider ein sechsundfünfzig¬
jähriger Junggesell , versprach Suschens Tanzlektionen zu
erneuern . Bei der Hochzeit selbst verhießen alle drei ihr
Bestes zu tun . daß das Mädchen beständig beobachtet und
gehütet werde.

Vorübungen zur Hochzeit .
Daß nun Schneider , Schuster, Putzmacherinnen usw.

in Bewegung und Nahrung gesetzt wurden , versteht sich von
selbst. Tantchen wollte unter den Waiblingern standesge¬
mäß erscheinen und allerdings auch der kleine Stolz war
ihr zu verzeihen, durch Suschens Schönheit glänzen.

Suschen freute sich über die festlichen Zurüstungen von
Herzen — dergleichen war ihr lange nicht begegnet. Sie
hielt ihren Tanzmeister gut in Atem, und bedauerte nur ,
daß seine sechsundfünfzigjährigen Füße nicht so beweglich ,
wie ihre siebzehnjährigen waren . Freude und Natur lehr¬
ten sie tanzen ; Herr Säblein aber nahm das getrost auf
seine Rechnung. Ihm selbst gefiel es gar wohl, sich in die
edle , halbvergessene Kunst einzuüben, da er , laut Beschlutz
des Familienrats , auf der Hochzeit ausschließlich Suschens
Tänzer sein sollte.

Leider ward aus dem Letzteren nichts, und zwar aus
folgender Ursache. Den Tag vor dem Fest wurden alle
Tänze zum letztenmal wiederholt . Da der Herr Pfarrer
und die Tante nun selbst Augenzeugen von Suschens
Fortschriten sein wollten , griff sich Herr Säblein schon,
ehe die Zuschauer kamen, über die Maßen an , wenigstens
nicht - schlechter zu tanzen , als seine gewandtere Schülerin.
Sie schwebte lustig umher , wie ein Schmetterling , um
machte in der Wonne manchen Satz, der nickt minder schon,
wenngleich außer der Regel war . Herr Säblein voller
Entzücken bedachte sich nicht lange und — vor Zeiten konr̂
er Entrechats machen — wollte der Gipfel seiner KuM>
zeigen . Er brachte seinen Kreuzsprung an ; der erste miß'
lang halb, und der zweite ganz. Seine langen , dünn»
geschnitzelten Beine , die ihn sonst nicht zum Vorwurf gedie¬
hen , verwirrten sich nämlich so widernatürlich ineinant^r,
daß bei der fortdauernden Bewegsamkeit des Rump^ein unerwartetes Unglück notwendig erfolgen mußte, br
fiel auf die untanzmeisterliche Weise zu Boden ; und,
eine stürzende Tanne alles blühende Gesträuch umher, ttv
er auch Suschen , die ihn noch immer dabei umgaukelnde
Sylphide nieder .

Da der Herr Pfarrer , welcher eben draußen iw
griff war , die Türe zu öffnen, den Fall hörte, von welchem
selbst die Gundfesten des Hauses erbebten, trat er eilfertig
herein . Teils diese Eilfertigkeit , teils eine dem
Pfarrer angeborene Kurzsichtigkeit , an die er sich in dtt
Zerstreuung nicht immer erinnerte , wurden VeranlasstE
eines Zweiten Uebels. Kr trat dem Tanzmeister aufs Bein«
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" me Seubert (Zcntr . ) wendet sich gegen die Bevorzugung
I ^ irksärzte in Rentenfragen und spricht über die ärztlichen

^ -»»« richte .
(Soz . ) : Es wäre notwendig gewesen , daß

«richte .
Abg . Böttger
Solleae Röckel eine scharfe Grenzlinie gezogen hätte zwischen

n ^ sit t ! ich k e i t und Kunst . Wir sind selbstverständlich
dah Schundliteratur und Zoten bekämpft werden müs-

t ». Doch darf hier nicht verallgemeinert wevden . Es müssen
t^>öcb auch die Bestrebungen auf Hebung des Geschmacks unter -
^ bt werden; wie z . B . der Dürerbund , welcher für billi-

«eld gute Kunstwerke liefert . Erinnert mutz hier auch an
ftrcien Bund in Mannheim werden, der hier bahn-

•ffv Lfr wirkt. Wir stehen auf dem Standpunkt , datz bei diesen
SrtHKtt das Urteil in erster Linie von Kunstverständigen gefällt

sollte, nicht aber von Polizeiorganen .
Abg - Dr . Gerber (Natl . ) wendet sich gegen den Abg . Seu .

bert in der Frage der ärztlichen Ehrengerichte.m
a &0 Seubert (Zcntr . ) bemerkt dagegen, datz seine Aussüh-

E «en korrekt gewesen seien .
Abg . Benedcy (Fortschr. ) äußert sein Erstaunen darüber ,

fei; Abg . Seubert behauptet, in Aerztckrcisen wird der Wunsch
«cheat, dah die Aerzte bei den Ehrengerichten die Minderheit
«nd die Juristen die Mehrheit haben sollen . Es würde dies
einen großen Mangel an Standesgefühl verraten .

Minister v . Bodman : Di« Frage der Vertretung der Land¬
wirte beim Dezirksrat Schönau wird geprüft werden, ebenso die

Sie eines weiteren Amtstages im Bezirk Engen . Die Wünsche
glich des Gemeindebeamtengesetzes wurden bereits von mir
ndelt . Ich möchte dem Abg . Martin nur erwidern , daß die

Herren nicht vergessen sollten, datz sie ein Ehrenamt bekleiden
und durch das Vertrauen der Einwohnerschaft auf ihren Posten
berufen wurden, womit sie die ersten Leute im Dorfe wurden .
Das die Wünsche des Abg . Röckel betrifft gegen die postlagernden
Sendungen an Jugendliche , so ist dies Reichssache . Was
Schaufcnsterausstellungenbetrifft , so ist zu unterscheiden, ob den
«wecken der Schönheit gedient werden soll, oder die Lüstern-
beit zu erwecken bezweckt wird . Ich ließ bereits in dieser Hin¬
sicht Vorgehen. Es ist jedoch schwer zu unterscheiden, welchen
Aoecken die Schaustellung dienen -soll. In der Frage des Waf-
sentragens bei Jugendlichen stehe ich auf dem Standpunkt des
Verbots . Was das Wirtschaftsverbot für das Militär betrifft ,
von dem Abg . Geiß sprach, so stehe ich auf dem Standpunkt ,
daß dies Sache -des Miiltärs ist, an das man sich damit wenden
mutz . Die Militärverwaltung hat das Recht , von der Polizei
zu verlangen, sie in dieser Hinsicht zu unterstützen. Mehr kann
sie jedoch nicht verlangen und ich habe in dieser Hinsicht die
Bezirksämter industriert . Die Mitwirkung der Bezirksämter
hat sich auf die Unterstützung zu beziehen . Zu einer selbstän¬
digen Antragstellung auf Militärverbot uff. haben die Bezirks¬
ämter jedoch kein Recht . Die Versteigerung in Wirtschaften ist
reichSgcsetzlich verboten ; Ausnahmen können nur in besonderen
Fällen gestattet werden. Die Zustände im Amtshause in Lahr
find nicht unzureichend. Die Frage eines Neubaues mutz in
Anbetracht der Kosten wohl überlegt werden . Dem Wunsche deS
Abg . Gerber auf raschere Besetzung der BezirkSarztposten kann
nicht gut entsprochen werden, wenn auch das möglichste ge¬
schehen soll. Im Falle Lörrach bedaure ich , daß Abg . Rösch nicht
mit weiterem Material » hevausrückte. Ich werde die Beschwerde
weiter prüfen und auch die Akten über den Leutnant Dictemann
studieren . Die Aeutzerungen des Abg . Seubert über die Aerzte
bedauere ich. Es sollte eine Ehrensache eines Standes sein, vor¬
kommenden Falles Standesangehörige als Richter zu haben.

Abg. Dr . Gönner ( F . Vp . ) freut sich, datz nach den Aus¬
führungen des Ministers das Bezirksamt sich lediglich darauf
beschränken soll , die Tatsachen beim Militärverbot festzustellen .
Die Zivilverwaltung sollte hier jedoch überhaupt nicht mithelfen ;
ebenso sind auch die Erhebungen über die politische Gesinnung
der Rekruten zu bedauern . Derartige Dinge tragen nicht zur'Dienstfreudigkeit bei .

Minister v. Bodman : Ich kann die Erfüllung dieses Wun .
sches nicht in Aussicht stellen, da wir verpflichtet sind , die
Wünsche des Militärs in dieser Hinsicht zu erfüllen . Im übri¬
gen werden diese Wünsche gegenstandslos , wenn die Sozial¬
demokratie von ihrer antimilitaristischen Haltung abkommt.

der es dann mit sehr verzeihlichem Ungestüm schnell an
sich ritz, und damit dem Herrn Pfarrer alle Haltung raubte .
Ehe dieser noch um Verzeihung bitten konnte, lag er neben
den andern . Während nun seine weihgepuderte Perücke
durch den lebhaften Kopsschwung weithin unter das Sofa
flog , geberdeten sich seine kurzen Beine wunderseltsam,
und kehrten die Sohlen gen Himmel, als riesen sie dessen
Hilfe an.

Der ganze Austritt , oder besser, die ganze Auflage war
kurz. Der Pfarrer raffte sich zuerst empor, und weil er
Suschens schneeweiße, faltenreiche Haube für seine ent-
sprungene Perücke hielt , zog er sie ohne weiteres an sich,
und bedeckte damit schnell sein Haupt , weil er die Frau
Obersteuerrätin an der Tür hörte. Suschen war eben¬
falls aus den Beinen , ehe Tantchen eintrat . Hingegen Herr
Säblein satz auf dem Boden und schnitt verzweifelte Ge
sichter, denn er hatte sich die Hüfte gequetscht .

,,Ei du guter Himmel I" rief Tantchen Rosmarin , und
schlug die Hände zusammen, indem sie bald das Schmer
zensgesicht ihres Verwalters , bald den Kopf ihres Bruders
in der Weiberhaube betrachtete: „Spielt ihr Komödien?
vergesset ihr allen Anstand? Ist das Lebensart ? Und be¬
sonders du, Herr Pfarrer . . .

"
„Und warum denn ich besonders?" fragte er ganz ernst¬

haft und beinahe empfindlich, denn er liebte die Straf¬
predigten seiner Schwester nicht sehr .

Suschen gewann jetzt das Wort , und stellte schnell den
Frieden her, indem sie der betroffenen Tante jede Aufklä¬
rung über das Rätsel gab , und ihre Haube gegen die
Perücke lachend eintauschte .

Dies an sich unwichtig scheinende Ereignis war der erste
Grund zu allem nachfolgenden Unglück . Denn Herr Säb -
lein blieb viele Tage hinkend, und konnte nun auf der
Hochzeit nicht tanzen.

(Fortsetzung folgt.)

Uunst und Wissenschaft .
* Ein deutscher Technikerkongreß zur Beratung der Patent

»" etzreform findet am 15 . Februar ds . Js . im Lehrervereins
zu Berlin statt . Der Kongreß wird vom Bund der tech -

ustch- industriellen Beamten , dem Deutschen Techniker -Verband
dem Deutschen Werkmeister-Verband , die zusammen rund
^ Mitglider zählen, gemeinschaftlich veranstaltet und hat

cu Zweck , zu dem Vorentwurfe eines neuen Patentgesetzes, so-
eu darin die Jntcresien der technischen Angestellten berührt

Stellung zu nehmen. — Als Referate sind vorgesehen : 1 . Er -
s.n^ rrxcht statt Anmelderecht, 2 . Die Angestelltenerfindung,
£ -■~ le Patentgebühren . — Außer den übrigen Angestelltenver-
Aspden sind die Reichs - und Staatsregierung , die Parteien de»

eichstoges und sonstige interessierte Körperschaften sowie die
Togespreffe eingeladen

Abg . Röckel (Zentr . ) macht nochmals auf den Schaden man¬
cher Bildwerke für die Jugend aufmerksam.

Abg . Hummel (Fortschr.) weist darauf hin, daß die Un¬
sittlichkeit auf dem Wege der Erziehung bekämpft werden soll
und schließt sich den Ausführungen des Abg . Böttger über die
Akademie für jedermann in Mannheim an .

Abg . Storch ( Natl . ) spricht zur Frage der Einuartierung .
Abg . Röckel (Zentr . ) spricht über eine Frage des Kreis-

ausschuffes seines Bezirks.
Abg . Görlocher (Zentr .) dankt der Feuerwehrunterstützungs¬

kaffe für die Hilfe in Villingen und äußert hierzu verschiedene
Wünsche . Die Unterstützungskaffe sollte die Feuerwehren bei
der Haftpflichtversicherung unterstützen ; es sollte hier eine
Generalpolice abgeschloffen werden . Die Fahrpreise der Feuer¬
wehr zum Besuch von gemeinsamen Festlichkeiten und sonstigen
Zusammenkünfte sollten ermäßigt werden.

Die Abgg . Röckel (Zentr . ) und Schell (Zentr .) äutzern Be¬
zirkswünsche. Abg . Schell weist auf die Vorteile der Strohdächer
gegenüber Ziegeldächern hin.

Abg . Neck (Natl . ) unterstützt die Ausführungen des Abg.
Görlacher über das Feuerwehrwesen.

Minister v. Bodman : Die vom Abg. Schell mitgeteilten
Zahlen über die Kosten der Wafferversorgung sind nicht richtig.

Regierungsrat Leers äußert sich zu den Fragen des Feuer -
Wehrwesens. Die Landesfeuerwehrunterstützungskaff« leistete
bis jetzt schon Unterstützungen, wenn ein Unfall beim Wachdienst
vorkommt. Im übrigen ist es jedoch nicht mehr recht als billig,
daß die Unternehmungen , wie Tbeater uff . , hier eingreifen und
in der Haftpflichtversicherung die Wachtfeuerwehcleute versichern .
Für die Unfälle ist bisher schon immer gesorgt worden. Eine
Kollektivversicherung ist vom Landesfeuerwehrvevband wegen der
Kosten als unmöglich bezeichnet worden ; doch könnte dies trotz¬
dem auf andere Weife in die Wege geleitet werden. Hinsichtlich
des feuersicheren Strohdaches ist zu bemerken , daß wir die Be¬
zirksämter hierauf früher schon aufmerksam machten . Es gibt
jedoch auch Sachkundige, die sich ungünstig äutzern, so datz man
vorerst abwarten mutz .

Abg . Görlacher (Zentr .) weist nochmals auf die Frage der
Versicherung der Feuerwehren hin. Es soll verhindert werden,
datz sich die Feuerwehr mit dem Unternehmer herumstreiten mutz.
Der Abschluß einer Generalpolize ist zu empfehlen.

Rcgierungsrat Leer» berichtigt die Ausführungen Gör¬
lachers über die Zahlungspflicht der Versicherungen bei Un¬
fällen .

Eingelaufen ist ein Antrag Schirrmeister (Zentr .) und
Genoffen betr. Aufhebung des Verbots der Motorboote beim
Fischen.

Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag Wi Uhr. —
Tagesordnung : Fortsetzung der Spezialdebatte ; sodann
Bericht und Beratung des Kapitels Gewcrbeaufsicht und
Durchführung der Neichsversicherungsordnung (Berichterstatter :
Abg . Böttger .)

Schluß der Sitzung : IX Uhr.
*

In der Budgetkommission
stand gestern nachmittag das Budget des Ministeriums des
Kultus und Untere ich ts zur Beratung . Der Titel
Ministerium wurde debattelos genehmigt, der Titel Kultus ge¬
gen die Stimmen der Sozialdemokraten . Die Statistik
über das Schulwesen für die Jahre 1960—1810 ist gegenwärtig
im Druck und wird im Laufe dieses Jahres noch dem Landtag
zngehen. Die Statisftk enthält u . a . Mitteilung über die Ver¬
teilung der Volksschullasten zwischen Staat und Ge¬
meinde seit dem Jahre 1912. Auf eine Anfrage, ob die Re¬
gierung nicht bereit sei, wegen einzelner Forderungen des Kul- ,
tusbudgets mit den Kirchcnbehörden bezüglich einer Ablösung
in Unterhandlungen zu treten , erklärt der Minist e r , datz er
dazu sich nicht leicht entfchlietzen könne , da die Gefahr bestehe,
datz dann die ganze Frage grundsätzlich aufgerollt werde.

Bei den Hochschulen ist der Staatsbeitrag erheblich ge-
sftegen , und zwar bei der Heidelberger Universität um 480 000
Mark, bei der Freiburger Universität um 81000 Mk. und bei
der Technischen Hochschule in Karlsruhe um 16 000 Mk. Aus der
Mitte der Kommission wird die Anftage gestellt, ob nicht Ver¬
suche zur Erhöhung der Einnahmen gemacht worden
seien. Der Minister erklärt , dah in Preußen und
Bayern von den Kollegiengeldern Abzüge gemacht werden,
deren Erträgnis für einen Dispositionsfond verwendet
wird . In Preußen seien die Kollegienhonorare bis zu einem
bestimmten Betrag fixiert . Im übrigen werde der Fond
für persönliche und sachliche Aufwendungen in Anspruch genom¬
men . Würden wir in Baden zu derselben Maßregel übergehen,
so müßten wir die Gehälter verschiedener Profefforcn e r -
höhen . Der Staat hätte also nur höhere Ausgaben . Die
Erhöhung der Einnahmen aus der Verleihung des Doktor¬
titels kann der Minister nicht befürworten . Er sei bestrebt,
die Promotionen eher zu vermindern , als zu erhöhen . Der
Doktortitel solle nur für gediegene wiffenschaftliche Leistungen
erteilt werden . Bezüglich des theologischen Studiums habe das
erzbischöfliche Ordinariat eine Ehöhung der Zahl der Semester
von 6 auf 8 und demzufolge eine Vermehrung der theologischen
Ordinariate um drei beantragt . Darüber müsse erst mit der
theologischen Fakultät verhandelt wevden . Die Besetzung einer
philosophischen Profeffur an der Freiburger Universität mit
einem gläubigen Katholiken sei sehr schwer, da es an
diesbezüglichen Anwärtern fehlt. Aus der Mitte - der Kommis¬
sion wird der Wunsch geäußert , die Errichtung von Kliniken
seitens der Privatdozenten und Extraordinariis zu erleich¬
tern , es liege das auch im Jnterefle der Patienten . Die be¬

stehenden Kliniken der Ovdinariis seien meisten « überfüllt .
Der Minister erklärt demgegenüber, datz diesem Wunsche

kaum entsprochen wevden könne , da es bei der großen Zahl von
Medizinstudierenden jetzt schon oft an dem erforderlichen Kran¬
kenmaterial fehle . Auf Anfrage erklärt die Regierung , daß die
Zahl der ausländischen Studenten im Gegensatz zu den anderen
deutschen Staaten nicht kontingentiert sei. Mit der Zeit
werde das allerdings zu Schwierigkeiten führen . Die Zahl der
ausländischen Studenten sei in Heidelberg größer als in
F r e i b u r g.

Bezüglich des Studiums der Mädchen erklärt der Mini¬
ster , dah die Zahl der weiblichen Studierenden erheblich größer
sei , als das prattische Bedürfnis nach weiblichen Akademikern.
In der Regel schließt das Studium der Mädchen , insbesondere
wenn sie nicht vermögend sind , mit einer großen Ent¬
täuschung ab . Die Zahl der studierenden Frauen habe in
ganz Deutschland im letzten Jahre 3603 betragen . Davon enr-
fallen auf Preußen 2438 , auf Bayern 203 , auf Baden 175 , auf
Sachsen 166 , auf Hamburg 78 , auf Hessen 63 und auf Württem¬
berg 62 . Auf das Ausland kommen 272 weibliche Studierende .
Der Minister hält die auf Baden entfallende Zahl der weib¬
lichen Studierenden für außerordentlich hoch. Bezüglich
der die Forstwissenschaft Studierenden bält der Minister

die Kontingentierung der zum Staatsexamen zugelaffe-
nen Studenten auf die Dauer nicht für möglich.

In der Beamtenkommission
erklärten in der gestrigen Sitzung die Vertreter der Regierung,
eine Aenderung in den bestehendenVerhältniffen der Beamten im
Sinne der dem jetzigen Landtag zugegangenen Petitionen könne
im Hinblick auf die gelpante Revision des Gehaltstarifs nicht
vorgenommen werden . Es sei eine gründliche Reform der Ver¬
hältnisse notwendig . Eine diesbezügliche Vorlage werde dem
nächsten Landtag zugehen. Würde man jetzt der einen oder der
anderen Kategorie der Beamten Zugeständniffe machen, | |
würde das nur wieder Unzufriedenheit Hervorrufen. Sodann
gab die Regierung eine eingehende Erläuterung der Maßnah¬
men, die seit dem letzten Landtag ergriffen wurden hinsichtlich
der Verbesserung der Lage einzelner Beamtengruppen , wobei sie
feststellt, daß verschiedene Härten des bestehenden Gehaltstarifs
beseitigt worden seien. Eine Verbefferung der BeförderungS-
verhältniffe fei mit einer erheblichen finanziellen Mehrbelastung
verbunden . Viele Beschwerden können nur durch eine Reform
des Gehaltstarifs behoben werden. Die Mitteilungen der Re¬
gierungsvertreter werden dem Landtag schriftlich zugehen .

Sodtsche Politik.
'

Zur Nachwahl im 7. Reichstagswahlkreis.
-Nach der am 7 . Februar durch den großh . Wahl-

kommissär vorgenommenen amtlichen Ermittlung wurden
bei der am 3. Februar 1914 im 7. badischen Reichstags¬
wahlkreise (Kehl, Oberkirch, Offenburg ) stattgefundenen
Ersatzwahl 24 914 gültige Stimmen abgegeben . Davon
entfielen 9 616 auf Stadtrat und Kaufmann Leopold
Kölsch in Karlsruhe (Ntl . ) , 12 259 auf Professor Dr .
Josef W i r t h in Freiburg (Ztr .) und 3 032 auf Redakteur
Franz Geiler in Mülhausen (Soz . ) ; 7 Stimmen waren
zersplittert . Es ist somit Stichwahl zwischen Kölsch
und Wirth erforderlich.

An die sozialdemokratischenWähler des 7. badischen
Reichstagswahlkreises.

Die sozialdemokratische» Wähler des 7. badische» Reichs-
tagswahikreises haben am Samstag , den 14. Februar , dir
Entscheidung über die künftige Vertretung des Kreises im
Reichstage t« der Hand . Die Sozialdemokratie selbst ist
aus der Stichwahl ausgeschieden. Sie erachtet es aber als
einen Akt politischer Klugheit und politischen Pflicht¬
gefühls , in den bevorstehenden Stichwahlkampf trotzdem
aktiv rinzugreifen . Sie hat zu entscheiden zwischen zwei
politischen Gegnern ^ von denen der eine in einer Reih»
wichtiger reichspolittscher Fragen im Sinne unserer an ihn
gestellten Forderungen ehrenwörtliche und schriftliche Ver¬
pflichtung übernahm , während der zweite die Vertretung
einer Partei verkörpert , die nicht nur politisch, sozial und
kulturell als der gefährlichste Feind eines gesunden Fort »

! schritts gilt , die vielmehr auch im Kampfe mit dem politi¬
schen Gegner die Verlumpung allerpolitische «
MoralzumPrinziperhobenhat . Deshalb find
es nicht nur die materiellen Interessen , sondern auch die
politische Ehre , die die sozialdemokratischen Wähler
bestimmen müsien, am Samstag geschloffen zur Wahl zu
gehen und die Stimme für den nationalliberale « Kandi¬
daten Kölsch abzugeben, um der Partei des skrupellosesten
Volksverrates und der schäm- und grwiffenlosesten politi¬
schen Kampfesmaximen die reichlich verdiente Niederlage
zu bereiten.

Mülhausen , 9. Februar 1914.
Ter sozialdemokratische Kandidat.

F . Geiler , Redakteur.

Aus dem 7. badischen Wahlkreis
schreibt man uns : Jetzt in der Stichwahl appelliert dir
Zentrumspresse und ihre Agitatoren an die Katholiken ,
ja nur dem gut katholischen und christlichen Zentrums¬
kandidaten Professor Wirth ihre Stimme zu geben . Sie
sollen keinen Mann , der der evangelischen Konfession an-
gehöre, wählen , denn die protestantischen Hanauer Wähler
auch keinen Katholiken . Das ist aber echte Bauernfänge¬
rei und Zentrumslogik . Bei der letzten Reichstagswahi
1912 mutzten die guten Christen und Katholiken im Pforz-
heimer Kreis auf Kommando des Herrn Wacker für den
Freimaurer und Scharfmacher Wittum stimmen , im
Karlsruher Kreis für einen Anhänger des Hansabundet
und Israeliten , bei der letzten Landtagswahl für die drei
Liberalen vom rechten Flügel , Niederbühl, Bitter uni
Krauth , und das alles hat dem Seelenheil der gut katho¬
lischen Wähler nichts geschadet. Die Vergangenheit des
Zentrums war immer und immer politischeGrund -
satzlosigkeit .

Das Zenttum setzt große Hoffnungen , aus unserr
Kreisen Sukkurs für die Sttchwahl zu bekommen . Das
müßten aber traurige Heloten von Sozialdemokraten sein,
die für den Zentrumsprofessor stimmen würden, genau so
traurig wie die, die aus Verärgerung bei der Finanzreform
rot wählten und jetzt wieder für die schwarze Lügenpartei
eintreten , die die hohen Lebensmittelpreise und die 5000
Milliarden -Schuldenlast auf dem Gewissen hat. Der
deuffche Michel läßt sich aber immer und immer wieder
das Fell über die Ohren ziehen. Viele Arbeiter wählen
nächst immer in ihrer Blindheit Zentrum in einer Zeit ,
wo man im preußischen Abgeordnetenhause von seiten der
Konservativen im Bunde mit dem Zentrum für die nächsten
Schutzzollabschlüsse einen Zoll auf Kartoffeln von 6 Mk .
für Bohnen , Erbsen , Spinat ein solcher von 30 Mark,
auf Kernobst 15 bis 30 Mark , auf Blumenkohl
20 Mark erheben will, wodurch die angeführten
Produkte wieder eine Steigerung erfahren würden. Dem
armen Mann will also das Zenttum noch die Kartoffeln
verteuern und der Zentrumskandidat Prof . Wirth hat sich
in Zunsweier auch für die Erhöhung des Zolles auf Eier
ausgesprochen. Der Preis für Eier von 12 bis 14 Pfg .
pro Stück ist dem Herrn Professor noch zu billig. Für
jeden aufgeklärten Arbeiter kann deshalb am Stichwahl¬
tage die Parole nur heißen : Keine Stimme dem Zentrum ,
keine Stimme dem Zollprofessor Wirth , der andere Par¬
teien von seiner Profesiorenwarte aus als „soziales Ge¬
sindel" beschimpft , der unserm Kandidaten Geiler gegen-

- über von „ Lausbubereien " sprach ! Wählt Mann Kr
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Mann den Kandidaten der Liberalen , Herrn Kölschl
Arbeiter , Wählerl Gebt damit dem Zentrum für seinen
skrupellosen, verleumderischen Wahlkampf im Bunde mit
der christlich -nationalen Arbeiterschaft, die mit ihrem
ft—lugblatt die Geschäfte des Zentrums besorgen will , die
richtige Antwort ! Zeigt dadurch , daß ihr Männer und
keine Heloten seid !

*

Aus Offenburg schreibt man uns : Die Zentrumspartei
ist in Mahlzeiten mit allen Mitteln bei der Hand , die Cha¬
rakterlosigkeit der Wähler grobzuziehen , um damit Profit
und Erfolg zu erzielen . Keine Partei hat sich jemals so
in die grassesten Widersprüche verrannt , als wie diese.
Bei der Wahl zum Landtag z . B . schrieb der „Bad . Beo¬
bachter " für Karlsruher Wähler : „Ein elender
Tropf ist derjenige Zentrumsmann der einem Libera¬
len die Stimme gibt , für die Wähler derStadt
Lahr befahl aber der „Beobachter"

, den Liberalen zu
wählen , damit der sozialdem . Kandidat nicht nochmals das
Mandat gewinnt . Jetzt in der Stichwahl in Offen -
bürg schmust und biedert sich das Zentrum in der Sal -
menversammlung durch die Wahlrede des Reichstagsab¬
geordneten Dr . Bolz bei der Sozialdemokratie an und
bittet den Zentrumskandidaten zu wählen , obwohl die
„Offenb . Ztg .

" uns bisher tagtäglich aufs infamste ver¬
leumdete und beschimpfte. Und solche abscheuliche Verder¬
ber des Dolkscharakters erfrechen sich noch N i ch tzentrums -
leute „politisches Gesindel " zu nennen .

»

Herr Professor Dr . Wirth schreibt uns : Unter Berufung
auf das Pretzgesetz bitte ich zu berichtigen , daß es u n r i ch -
t i g ist, daß ich in einer Versammlung einen Zoll auf
Eier verlangt habe. Im Gegenteil , ich habe darauf hin¬
gewiesen , daß ein badischer L i b e r a l e r , der die Stimmen
der Sozialdemokraten erhalten hat . Herr von Schulze -
Gaevernitz , einen höheren Zollschutz auf „hochwerÜge
Trinkeier " verlangt . Ergebenst

Dr . Wirth , Professor .
* Hoyfenzrll. Die Zentrumspartei hat in der Zwei¬

ten badischen Kammer einen Antrag auf Erhöhung der
Hopfenzölle eingebracht. Danach soll die Regierung dar¬
auf hinwirken , beim Abschluß von neuen Handelsverträgen di?
Hopfenzölle auf mindestens 60 Mk . pro 100 Kilo zu erhöhen.
/ Erwähnendwert ist wohl in diesem Zusammenhang , daß bei der
Generalversammlung des DezirksvcreinS Karlsruhe des Ver¬
bandes Südwestdeutscher Industrieller am Samstag aus
Brauereikreisen Widerspruch erhoben wurde , gegen die von dem
deutschen Hopfenbauverein mit Unterstützung der Landwirt¬
schaftskammer geforderte Erhöhung der Hopfenzölle von 20 Mk.
auf 60 Mk . pro 100 Kilogramm .)

* Generalversammlung der bad. Signal - und Weichenwärter,
klm Sonntag hielt der Verein badischer Signal - und fahrdienst-
leitender Weichenwärter seine 4. zahlreich besuchte Generalver¬
sammlung ab. Nach Erledigung der umfangreichen geschäft¬
lichen Tagesordnung wurde der Punkt 6 „Beschlußfassung über
eine der Gr . Generaldirektion und dem Ministerium der Finan¬
zen vorzulegende Eingabe wegen einer Ausgleichszulage" be¬
sprochen . Nach langer Debatte gelangte eine Resolution zur An¬
nahme, in welcher der Verein die Erwartung ausspricht , daß in
der jetzigen Landtagsperiode , nachdem im Gehaltstarif nichts
geändert werden soll, eine Ausgleichszulage für die im Fahr -
und Abfertigungsdienft verwendeten fahvdienstleitenden Weichen .
Wärter geschaffen wird, damit es nicht weiter vorkommt, daß ein
fahrdienstleitender Weichenwärter in Bezug auf Zulagen dem
den Fahrdienst nicht versehenden Weichenwärter zurücksteht .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. Februar .

Am BundesvatStisch ist Staatssekretär Dr . Delbrück er¬
schienen . .

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 1 .18 Uhr ;
eingegangen ist die Novelle zum Kaligesetz . Die zweite Bera¬
tung des Etats des Reichsamts des Innern wird fortgesetzt und
zwar werden zunächst die zurückgestellten Abstimmungen über
die Ausgaben , die Ausführung des Kaligesetzes und die Einnah¬
men aus dem Absatz von Kalisalzen mit der dazu vorliegenden
Resolution vorgenommen. — Die Resolution wird angenom¬
men und mit dieser Aenderung die Ausgaben und die Einnah¬
men nach den Beschlüssen der Kommission bewilligt.

Sodann wird die Debatte über das ReichSgefundheitSamt
fortgesetzt .

Ahg . Meyer-Celle (Natl . ) : Von sozialdemokratischer Seite
mir- hier von der traurigen Gesundheitslage der Arbeiter in der
Eisenindustrie gesprochen . Deshalb wird immer wieder von
sozialdemokratischer Seite eine Verkürzung der Arbeitszeit ge¬
fordert. Es ist nicht leicht, über die wirklichen Verhältniffe ein
klares Bild zu bekommen . Deshalb beantragen wir in unserer
Resolution, Erhebungen darüber anzustellen . Ergeben sich un¬
günstige Verhältniffe , wie behauptet wird , so muß dafür Sorge
getragen werden, das kostbare nationale Gut der Arbeitskraft
zu schützen und zu erhalten . Unfälle lassen sich leider nicht ver¬
meiden. Ihre Zahl ist aber keineswegs übermäßig hoch . Zur
Klarlegung dieser Verhältniffe muß die Statistik eingreifen . Die
Unfallverhütungsvorschriften müssen von Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern strengstens beachtet werden. Wenn auch Ueber -
stunden als ein Mihstand zu betrachten sind , so würde es doch
mancher strebsamer Arbeiter schwer empfinden , wenn ihm die
Möglichkeit zu einem Mehrverdienst genommen würde . Die
Ueberstunden bis auf 90 Arbeitsstunden zu treiben , ist natürlich
ein Unfug. Die Behauptung , daß die Arbeiter nach 17jähriger
Arbeitszeit von den Arbeitgebern als verbraucht angesehen wer¬
den , ist falsch. Daß die Arbeitgeber grundsätzlich allen sozial¬
politischen Gesetzen entgegenarbeiten , ist ein schwerer Vorwurf ,
der durch nichts bewiesen wird.

Vizepräsident Dr . Paasche: Es sind noch 18 Redner zu
diesem Kapitel gemeldet. Wenn alle so lange sprechen wollten,
wie der Herr Vorredner , so würden wir morgen noch nicht mit
dem Kapitel fertig werden. (Hört .hört !)

Abg . Büchner ( Soz .) : Während wir fortgesetzt eine größere
Wöchnerinnenfürsorge und gesetzliche Regelung des
Hebammenwesens verlangen , fordern die 'Agrarier eine weitere
Besteuerung der Milch. Das ist die Politik der Satten gegen
die Hungrigen . Unsere vorjährige Resolution auf Einstellung
von Mitteln zur Förderung des Hebammenwesens ist in den
großen Papierkorb gewandert . Die Regierung muß endlich für
den Stand der Hebammen etwas tun , um dadurch auch der
Nation zu helfen.

Abg . Kring» (Zentr .) : Die Staubbelastigung durch die
Automobile auf den Landstraßen ist immer noch im Wachsen .
Die Interessenten mögen sich besondere Automvbilstraßen bauen,
wo sie »ach Herzenslust fahren mögen . Die öffentliche Gesund¬
heit ist durch diese Rasereien sehr gefährdet.

Ministerialdirektor Dr . Ewald : Die starke Entwicklung des
LutoverkhrS hat auch eine erhebliche Vermehrung der Staub -
tfeye mit sich gebracht. In England ist man im Straßenbau so

weit, daß man stundenlang Autofahrten unternehmen kann, ohne
unter der Staubplage zu leiden. In England verwendet man
für diese Zwecke die ganzen Einnahmen aus der Benzin - uuü
Autosteuer. In Deutschland ist man schon erheblich wett fori-
geschritten und es werden umfassende Versuche gemacht . Ich
hoffe , daß die Staubplage durch den Autoverkehr völlig ver¬
schwinden wird.

Abg . van Calker (Natl .) : Die Aufstellung einheitlicher
Grundsätze zur Regelung der Arbeus - und Rechtsverhältnisse des
Krankenpflegepersonals ist dringend notwendig. Die sozialdemo¬
kratische Resolution geht uns nicht weit genug.

Abg . Leube ( F . Vp . ) : Die Quarantäne für einzuführendes
Vieh namentlich aus Dänemark zu erleichtern ist dringend zu
wünschen im Interesse der Fleischverbilligung. Der Einschlep¬
pung der Maul - und Klauenseuche wird durch die Quarantäne
doch nicht vorgebeugt. Sodann muß das Fleischbeschaugesetz ge-
ändert werden.

Abg. Frommer (Kons.) : Für die wissenschaftliche Erfor¬
schung der Maul , und Klauenseuche müssen - mehr Mittel be¬
willigt werden . Der Grenzschutz muß scharf gehandhabt wer¬
den . Dagegen könnten im Inland die Sperrmaßregeln milder
durchgeführt werden.

Abg . Dombek (Pole ) tritt für größeren Arbeiterschutz in den
Bergwerken ein.

Abg. Mumm (W . Vgg. ) : Die Darlegung der Sozialdemo¬
kraten über die sittliche Not der in der Landwirtschaft beschäf¬
tigten Kinder ist übertrieben . Notwendiger ist das Verbot der
Nachtarbeit für Jugendliche . Auch für das Gastwirtschcksts -
gewerbe darf kein sozialpolitischer Stillstand eintreten .

Präsident des Reichsgesundheitsamts Dr . Bumm : Die
Grundsätze, die das Reichsgesundheitsamt zur einheitlichen Re¬
gelung des Hebammenwesens befürwortet hat , find der preußi -
fchen Regierung überwiesen worden . Die Versorgung des fla¬
chen Landes mit Hebammen ist schwierig . (Bravo ! ) Aber unsere
sozial« Gesetzgebung hat auf diesem Gebiet viel gebessert .
Außerdem ist von der privaten Wohltätigkeit Erhebliches ge¬
leistet worden. Die Aufhebung der Ouarantänenstationen für
Schlachtvieh aus überseeischen Ländern würde einen Rückschritt
bedeuten. Dann würden Viehkrankheiten eingeschleppt werden.
Der Anregung , unsere Truppen mit Gefrierfleisch zu ernähren ,
läßt sich nicht Folge geben. Bezüglich der Kiagen über die
Maul - und Klauenseuche verweise ich auf die Verhandlungen im
preußischen Abgeordnetenhaus .

Abg. Thumann (Elf .) : Die Apotheker gehören dem Teil deS
Mittelstandes an , für den eine weitere Fürsorge dringend not.
wendig ist . Ein Obst- oder Malzweingesetz ist dringend evfor-
derlich.

Direktor *. Jvnquieres : Ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung
von Fälschungen von Malzweinen ist heute dem BundeSrat zu»
gegangen.

Wg . Jäckel (Soz .) : Die Heimarbeit in der Spitzenweberei
ist besonders gefährlich.

Abg . List (Natl .) : Der Vorredner hat vielfach übertrieben .
Nicht nur die Arbeit ist gewachsen , sondern auch die ArbeitS-
geleg« lheit. Hygienische Einrichtungen beim Einfädeln gibt eS
genug . Sie werden aber von den Arbeitern meist nicht benutzt.

Abg. Poppe (Zentr . ) : In dem Viehseuchengesetz muß eine
Aenderung dahin getroffen werden, daß den durch die Sucht Be¬
troffenen eine Entschädigung aus Reichsmitteln gezahlt wird .

Abg. Vogel (Konf. ) : Bei der Einführung fremder Weine
müßten diese nicht nur im Wege der Analyse, sondern auch auf
den Geschmack geprüft werden , damit der einheimische Weinbau
geschützt wird .

Direktor v. JonquierrS : Das Reichsgesundheitsamt hat be.
reits Normativbestimmungen für das Nahrungsmittelwesen
ausgearbeitet .

Abg. Dr . Struve (f. Vpt. ) : Den medizinischen Praktikanten
müßte es gestattet sein, einen Teil des praktischen Jahres bei
Aerzten durchzumachen.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird ein Antrag auf
Schluß der Diskussion angenommen . Das Kapitel wird be¬
willigt und den Resolutionen zugestimmt mit Ausnahme der
sozialdemokratischen betreffend das Krankenpflegepersonal, an
deren Stelle dir denselben Gegenstand behandelnde national¬
liberale Resolution van Calker einstimmig angenommen wurde .

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Weitevberatung des Etats ,
außerdem Denkschrift betreffend die Rücklagen bei den Berufs -
genoffenschaften. — Schluß 7K Uhr.

Berlin , 10 . Febr . Der Abgeordnete Schulz-Erfurt (Soz.)
hat an den Reichskanzler folgende Anfrage gerichtet : In einer
Versammlung des Berliner Philologenvereins im Dezember
1913 hat der preußische Ministerialdirektor von Bremen mitge¬
teilt , daß in Kürze ein pädagogisches Zentralinstitut errichtet
werden solle. Kann der Herr Reichskanzler darüber Auskunft
geben, ob eS sich bei diesem Plan um ein« Zentralstelle für
Preußen oder um ein pädagogisches Zeutvalinsiitut für da»
deutsche Reich handelt ?

Soziale irrmdschau.
* Mohnungsmängrl . Der LandeSwohnungSinspektor hat

über seine Beobachtungen von Wohnungsmängeln auf seinen
Inspektionsreisen einen interessanten Bericht erscheinen lassen ,
dem wir folgendes entnehmen : Sehr häufig traf der LandeS-
wohnungsinspektor Wohnungen , die nur wegen mangelhaf¬
ter Instandhaltung zu beanstanden waren . Da gab es
Fußböden mit großen Rissen und Löchern, ' durchgetretene Trep¬
penstufen, Wände , die seit vielen Jahren weder gestrichen noch
tapeziert wurden , vom Rauch geschwärzte Küchen, morsche Fen¬
ster, die beim Oeffnen auseinanderzugehen drohen , Decken, von
denen große Stücke Putz herabgefallen waren und ähnliche Män¬
gel, die auf di» Gleichgültigkeit, die Verständnislosigkeit oder die
Armut der WohnungSinhaber und bei Mietswohnungen auch
auf die Hausbesitzer zurückzuführen waren .

Häufig wurde Wandfeuchtigkeit getroffen . Gerade bei
diesem fel)t häufig angetrossenen Wohnungsmangel wird je¬
weilig sorgfältig nach den Ursachen geforscht , die sehr mannig¬
facher Natur sein können. Ost ist nicht daS Bauwerk feucht , son¬
dern es hat sich nur infolge unzweckmäßiger Benützung ( Kochen
und Waschen im Zimmer , mangelhaftes Lüften u . a . ) die Feuch¬
tigkeit auf der Oberfläche der Wände niedergeschlagen. Hier
kann allein eine bessere Wohnungspflege helfen. Vielleicht steigt
auch die Feuchtigkeit an der Mauer deshalb empor, weil infolge
des Fehlens eines Kandels , besonders bei den an einen Winkel
anstoßenden Wänden dem benachbarten Erdreich übermäßig viel
Flüssigkeit zugeführt wird . Betonieren der Winkel und Anbrin¬
gen eines Kandels da, wo das hochstehende Grundwaffer man¬
gels einer Isolierung ungehindert in den Mauern nach oben
teigt . In der Rheinebene gibt es ganze Dörfer , in denen fast

jede? HauS feuchte Mauerstellen zeigt. Wegen der großen Kosten
einer nachträglichen Isolierung ist hier schwer Besserung zu
schaffen.

Zu häufigen Beanstandungen führen die Abortverhältniffe,
die oft geradezu alles zu wünschen übrig lassen . Der LandeS-
wohnungsinspektor hat Ortschaften inspiziert , in denen er unter
10 Wohnungen kaum eine mit einem den einfachsten Forderun¬
gen entsprechenden Abort vorfand. In manchen Häusern war
eine derartige Einrichtung gar nicht vorgesehen , und die Bewoh¬
ner waren ganz auf die Freundlichkeit der Nachbarn angewiesen.
In anderen Fällen kamen nicht nur 2, sondern 3, 4 und mehr

Seite 4.
Wohnungen auf einen Abort, der meist außerordentlich
wahrlost und schmutzig war .

^
Sehr häufig trifft man in « tädten und auch auf den -

fern völlig dunkle Küchen und Zimmer . Die llrk^ I
sind verschiedener Natur . Die Vermehrung der Bevülkerun «^ ^
vielfach dazu geführt , daß zwischen die mit dem Giebel n^
Straße gerichteten Häuser neue Häuser hineingeschrben tmZi ? '
Da zur Zeit der Errichtung dieser Bauten scharfe Bestimmw ^
über Gcbäudeabstand nicht vorhanden waren , so konnte et
verhindert werden, daß der Nachbar rücksichtslos die Fenster ^ ^Küche und des Schlafzimmers verhaute . Durch Lichtschchbt»7 §
ausreichender Größe kann manchmal Licht und Luft ■
werden. Vielfach ist aber auch dieser mit einigen Iftsstxn
knüpfte Ausweg nicht gangbar und eS wird auf die Auße^brauchsstellung der finsheren Räume hinzuarbeiten sein. HL
sehr auch der Mangel aN Verständnis für die Primitivsten S *
Forderungen der Wohnungshygiene an diesen Mißständen jtf

*
ist, geht daraus hervor, daß vielfach auch der Besitzer selbst i :
den Anbau größerer Schuppen und anderer Wirtschaftsgebz
ihren Wohnungen Licht und Luft entziehen.* Die Bandweber im Schwarzwald. Die Bandweber ndem Hotzenwald waren im verflossenen Jahre , abgeseheneiner kurzen, durch den Färberstreik hervorgerufenen Arbeit
Unterbrechung, gut beschäftigt. Der Handwebstuhl versch^ ^
mehr und mehr und ist nur in wenigen Gemeinden noch i» . ,
einzelt anzutreffen . Die Kinderarbeit ist in ständigem sr
men begriffen , da die Weber durch Anschluß der Spulmaan den Motor des WebstuhlS in der Lage sind, die benot!
Spulen ohne Unterbrechung der Webarbeit jetzt selbst
fertigen .

* Die städtische zweite ArbeitSlosenzLhlung in Freiburg l ,
die am 30. Januar vorgenommen wurde , ergab 206 ArbeitSl^ -und 402 mit Notstandsarbeiten Beschäftigte. Die letzteren faman merkwürdigerweise nicht als Arbeitslose gezählt, g»
31 . Januar 1913 haben sich nur 84 Arbeitslose gemeldet , ei» '
Beweis , wie auch in den Städten unter 100 000 Einwohnern -u
Freiburg zählt 86 000 — die Arbeitslosigkeit zunimmt . — Die
Bezirksleitung des MetallarbciterverbandeS für Baden, Wirr,
temberg, die Pfalz und Elsaß teilt mit, daß innerhalb dieses $ 6
zirkeS im November 1918 gegenüber dem gleichen Monat bei
Vorjahres 4146 Arbeiter weniger beschäftigt wurden und de»
Gesamtlohnausfall 219 000 Mk . wöchentlich beträgt . Die Lr,
beitSIosen - und andere Unterstützung betrug 1912 pro Kopf QMMark, 1913 aber 13,36 Mk.

Gewerkschaftliches.
* Weingarten , 9. Febr . „Im Zeichen deS WeltverkeW"

lautete das Thema des am Samstag abend in der Festhalte
stattgefundenen Lichtbildervortrags , der dom Metallarbeiteroer.
band arrangiert wurde . Der hier bestens bekannte Referent
Herr Schürmann - Stuttgart entledigte sich seiner Aufgchein vorzüglicher Weise. Der Bortrag hatte leider nur einen
mäßigen Besuch aufzuweisen .* Drohende Aussperrung iu der Schuhindustrie in Speie».
Die von der Firma B . R o o S in Epeier angekündigte Aussper-
rung scheint größeren Umfang anzunehmen . Die Firma halte
bereits 170 Arbeitern gekündigt ; am SamStag haben nochmall
60 Arbeiter ihre Kündigung erhalten , sodaß jetzt schon 230 Ar¬
beiter bei der Aussperrung in Betracht kommen . Zuzug isl
streng fernzuhalten .* Knappfchaftswahlen im Ruhrrevier . Am 81 . Januar sm>,
den in 7 Sprengel « deS Ruhrgebiets KnappschaftSwahlon statt
die durch Aufteilung zu großer Sprengel nötig geworden waren
Im christlichen Gowerkverein herrschte schon Jubel . Am Wahl¬
tag soll Zahltag sein, so schrieben sie in ihren Flugblättern.
Doch eS kam anders , als sie meinten . Bon den 7 Sprengel»
holte der Verband 4, die Christlichen 2 und die gelben Werk
vereinler 1 . Di« abgegebene Stimmcnzahl verteilte sich folgen¬
dermaßen : Verbarg 1060 , christlicher Gewerkverein 474, poln
Berufsverein 161, Gelbe 413 . In einigen Sprengel » gingen bi -
Christlichen mit den Gelben zusammen, in einem Sprenge!
Christliche und polnische Berufsvereinigung . — An der Stim¬
menzahl ist ersichtlich, daß die .Gelben die Stellung der Christ¬
lichen nach und nach einnehmen .* FormerauSstanb in Lauban . Bei der Firma Maschine»
fabrik und Eisengießerei vorm. Cchwartzkopf, Inh . Reeger, haben
sämtliche Former die Arbeit niedergelegt. Die Ursache dieser
Arbeitsniederlegung ist in der beabsichtigten Einführung ein«!
neuen AkkordtarifeS zu suchen, der für die Former bedeutend«
Verschlechterungen bringt . Zuzug von Formern , Kernmachern
und Gießereiarbeitern nach Lauban ist streng fernzuhalten .

flus der Parte ).
* LiedolSheim, 10. Febr . Heute hielt der hiesige Wahlverein

seine Monatsversammlung ab , in welcher Gen . Jung - Karls¬
ruhe in einem Vortrag referierte über „Staat und Staaisfor -
men" . Das Thema wurde vom Referenten meisterhaft behan¬
delt, was seine bildende Wirkung auf die Zuhörer nicht versch
len dürste . Genosse Jung erntete wohlverdienten Beifall.

Neues vom Tage.
Todesurteil .

Braunschweig, 10. Febr . Der 24jährige Diener Plog , der
am 11 . September v. I . in Gemeinschaft mit dem Kellner
Hannemann , der bei der Verfolgung durch einen Revolverschuß
getötet wurde, den Gastwirt und Kleischermeister Schröder m
Braunlage ermordet und beraubt hatte, wurde zum Tode ver¬
urteilt . Wegen der schweren Diebstähle erkannte da» Gericht
aus 11% Jahre Zuchthaus.

Eine SittlichkeitSaffare i« DuiSbnrg .
In Duisburg befaßt sich die Oeffentlichkeit mit einer Sen¬

sationsgeschichte , die auf § 175 Str .G.B . basiert. Atn Sonntag
abend hatten sich etwa hundert teils als Damen verkleidete
Männer zu einem Kostümfest vereinigt . Sie feierten Orgie» ,
als plötzlich fünfzehn Kriminalschutzleute unter Führung eines
Kommissars dem Gelage ein Ende machten. Bei Feststellung
der Personen ergab sich, daß Herren aus allen Schichten der
Gesellschaft: Aerzte, Apotheker , Kaufleute , daneben Kellner all
Damenimitatoren anwesend waren . Die Leute stammen au!
Münster , Solingen , Dortmund , Essen, Berlin , Hamburg usw
Der Kriminalpolizei war bereits längere Zeit bekannt, daß der¬
artige Orgien in Duisburg gefeiert werden. Als von der Düs¬
seldorfer Polizei gemeldet wurde, daß am Sonntag in Duis¬
burg Männer -Maskenball stattftnden solle, nahmen Kriminal¬
beamte am Bahnhof Aufstellung und verfolgten gewisse mas¬
kierte Reisende. Aus ein bestimmtes Klopfzeichen öffneten siw
den bekannten Gästen die Türen zum Saal , in dem die Fest'
lichkeit ftattfand . Als Kriminalbeamte in den Saal eindrangen,
versuchte eine Anzahl Personen durch das Fenster zu entfliehen;
diese Flüchtlinge wurden aber von den vor dem Hause postierten
Kriminalbeamten verhaftet .

Der Rnndflug um die Welt.
Reuyork, 9. Febr . Die Direktion der PanamaauSstelluaS

in San Francisco beabsichtigt , den Preis für den Rundflug um
die Welt auf eine Million Dollars zu erhöhen . Auch verschieden«
Bedingungen bei der Zurücklegung der Strecke sollen bedeuten »
erleichtert werden, da die Zeit , in der die Strecke zurückzulegt *
ist, auf 120 Tage erhöht wurde.
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Kommunalpolitik .
• Eine Gemeindevertreterkonferenz der sozialdemokratischen

evertreter von Lahr und Umgebung -wird am
ntag , 1 - März , auf der «Schanze" in L a h r stattfinden . Die

ndevertreter werden gebeten, vollzählig an diesem Tage,
mittags 2 Uhr . an der Konferenz teilzunehmen. Als Re¬

ist Genosse L i n tz . Mannheim gewonnen -worden.

}Ut* dem Laude.
Dvrlach .

— Aus der Gemrinderatssitzung vom 10 . Februar . Hin¬
sichtlich des Schulhausbaues teilt Herr Architekt Sackber-
«er mit , daß nunmehr mit der Betonierung der Fundamente de.

gönnen wird . Die Hohlsteinüecken werden an dre Firma Josef
Aoapp-Karlsruhe vergaben, dagegen sollen wegen der Vergebung
der Zentralhcizungsantage noch weitere Informationen ein-

gezogen werden. — Der Militärfiskus wünscht für das
städtische Gelände, welches an das bis jetzt zu Kasernenzwecken
angckaufte Gelände im Gewann «Auf ' der Reuth " grenzt , ein
Vorkaufsrecht auf die Dauer von 5 Jahren und zwar zu
dem jetzigen Verkaufspreis von 2,30 Mk . pro Ouadrat -
meter. Mit 9 geen 4 Stimmen stünmt der Gemeinderat dem

zu. Im übrigen erklärt sich der Militärfiskus im Prinzip be¬
reit , Kanal- und Straßenherstellungskosten nach Mahgabe der
-rtöstatutarischen Bestimmungen zu leisten. — Es wird ein
schreiben des Stadtrats Karlsruhe verlesen betr. 5e8
SlektrizitätSvertragS , der mit Karlsruhe abgeschlos¬
sen werden soll. Karlsruhe schlägt eine neue Fassung vor, wr«
nach Durlach sein Ortsnetz inkl. Transformatorenstationen selbst
erstellen und von Karlsruhe lediglich Strom beziehen soll und
zwar mit 12 Pfg . pro Kilowattstunde bei einer Abnahme von
mindestens 200 000 Kilowattstunden pro Jahr . In dem Schrei¬
ben wird kategorisch verlangt , daß sich Durlach mög .
lichst bald für die eine oder andere Fassung des Stromliefe¬
rungsvertrags entschließen müsse . (In der ersten Fassung war
vorgesehen, daß Karlsruhe -das Ortsnetz erstellt und den Strom
direkt an die Abnehmer verkauft und zwar zu den Karlsruher
Verkaufspreisen .) Die Stadt Karlsruhe droht, widrigenfalls
die Inbetriebnahme der Durlacher Straßenbahnstrecke so lang»
auszusetzen, bis der Stromlieferungsvertrag abgeschlossen fet.
Der Gcmcinderat beschließt , ohne Rücksicht auf diese Drohung
die Interessen Durlachs beim Abschluß dieses Vertrags aufs
nachdrücklichste zu wahren und das Für und Wilder sorgfältig
zu prüfen. — Als städtischer Wagmeister wirs
Schneider Karl Bauer bestellt . — Die Fischereidirektion Altona
teilt mit, daß sie gewillt sei, in der Zeit Mischen 22. Februar
und 8. März ds . Js . Aufklärungsvorträge mit Fi sch koch ,
kursen hier abzuhalten , wenn die Stadtverwaltung die ge.
eigneten Lokalitäten zur Verfügung stellt ^ Es wird die Küche
der Haushaltungsschule und der Saal zur „Blume " dazu in
Aussicht genommen. — Der Abschluß der Stadtrech¬
nung pro 1913 hat ein befriedigendes Ergebnis gehabt , so daß
der städtische Haushalt 1914 trotz erheblicher Mehrausgaben bei
etwa 24 000 Mk . Mehreinnahmen durch Steigen der Umlage,
kapitalien voraussichtlich ohne Erhöhung des Umlage .
süßes Balanciert werden kann.

Ettlingen .
— Arbeiter -Maskenball . Auf Samstag , 21 . Februar ,

cchendS 8 Uhr beginnend, ist der Arbeiter -Maskenball in der
jtädt. Festhalle arrangiert . Mt dem Vorverkauf der Karten
ist heute begonnen worden und sind solche ä 60 Pf . bei den
Versitzenden der festgebenden Vereine : Ed. Frank , Leopold - ,
ftraße, G. Leppert , Friedrichstratze, Färber Klein , Kirchen¬
platz und I . Pfeil , Quergasse, erhältlich. Ebenso in den
ZigarrengeschäftenReeS , Kirchenplatz und Dilger - Kronen,
ftraße , in den Konsumvereinsläden Kronenstraße und Rhein-

ratze und bei den Einkassierern des Wahlvereins , der Sports »
ecreine und Gewerkschaften. Für di« Mitglieder des Wahl-
vseins , des Gesangvereins , der Freien Turnerschaft und des
Arbeiterradfahrerdereins sind Borzugskarten a 30 Pf . reserviert
und können dieselben nur am Sonntag , 16 . Februar ,
vonmorgenSIObisnachmittagS 1 Uhr , im Neben -
zimmerder Brauerei HenSle in Empfang genommen
werden . Die Einkaffierer nehmen auf diese Karte Bestellungen
an. Wer von diesem Vorzugsrecht keinen Gebrauch macht ,
kann nachträglich keine Mitgliederkarte zu 30 Pf . mehr erhalten .
Bemerkt sei noch, daß jedem Mitglied daS Recht auf 2 solcher
Karten zusteht .

— Voranschlag 1914 . Nach den, allerdings noch nicht ganz
abgeschlossenen Feststellungen, wird der Voranschlag trotz der
Einführung des neuen Gehaltstarifs keine Umlagesteigerung
bringen . Der Umlagesatz dürfte wie bisher 30 Pf . betragen .

— Kleine Nachrichten . Holzversteigerung . Am
S« itag, 13 . Februar , 10 Uhr, wird in der Marxzeller Mühle
versteigert : 1900 Ster buchenes und eichenes , 70 Ster forlenes
Scheit- und Prügelholz ; 2000 buchene und eichene Wellen, 26
Lose Schlagraum . — Am Donnerstag abend spricht im Aufträge
des Gewevbevereins Rechtsanwalt Dr . Ziegler - Karlsruhe
Wer „Eigentumsvorbehalt und Zurückbehaltungsrecht des Hand¬
werkers " . Lokal „Ritter ".

— Bon unserer Polizei . Der „Bad . Landsmann " veröffent -
»uht unter der Rubrik „Eingesandt " folgendes:

„Schon öfters wurde Klage geführt über da» herrische
Einschreiten der Ettlinger Schutzmannschaft bei gewissen An-
Vffen . So auch gestern abend . Wer um %8 Uhr durch die
Kumenstvaße ging , konnte Zeuge eines solchen Vorganges
sein. Kamen da zwei Radler anscheinend von auswärts
gegen das Rathaus zugefahren, allerdings ohne Licht . Ein
zufällig bei der großen Brücke stehender Schutzmann konnte
seine Amtstätigkeit nicht anders zum Ausdruck bringen , als
daß er den einen Radler , ohne ihm zuzurufen , einfach vom
» ade herunterwarf , so daß beide zu Fall kamen, wobei sich
der Radler eine erhebliche Hautabschürfung im Gesicht zuzog."

, Verhält sich der Vorgang wirklich so, wie geschildert , dann
wussen auch wir das Vorgehen des Polizeidieners als ungemein

bezeichnen . Es dürfte dies derselbe sein , über dessen AmkS-
ächrung auch uns schon Klagen zugingen. Gewiß, Ordnung
‘
rj sein , ober auf solch brutale Art Ordnung schaffen zu wol-
Eu heißt den Gaul beim Schwanz aufzäumen . Hoffentlich wird
8,051 verantwortlicher Stelle endlich Remedur geschaffen .

Rastatt.
w Ortskrankenkassenwahl. Bei der heutigen Wahl des
Ausschusses zur hiesigen Ortskrankenkaffe haben von A00
wtrmmberechtigten 1387 abgestimmt. Die Liste der freien
Gewerkschaften erhielt 756 Stimmen , somit 22 Vertreter ,
« ker „Christlich -Nationalen " 619 Stimmen , somit 18
Vertreter. Es haben etwa 66 Prozent abgestimmt.

^ fenbura.
. . Schwarzer Geisterspuck . In der „Union" rumort es
« lrkllch. Die Wahl muß anscheinend die Geister stark erregt
?®en . Man hörte dort in letzter Zeit .verschiedene Kraftaus -

J, ® wie Feiglinge , gemeiner Wicht ufw. Neulich soll sogar
PU Renkontre mit dem Direktor und einem bekannten Geist-
NIen̂ jtattgefunden haben,^wobei Letzterer mit _ „Lausbuben " i

Mittwoch, den 11 . Februar 1914.
um sich warf . Darüber waren selbst zwei treue Zentrums¬
anhänger sehr empört und äußerten sich dahin, „das gehört in
die Zeitung " . UebrigenS soll die ganze Sache noch ein gericht¬
liches Nachspiel bekommen .

— Eine Anfrage an die Ortskrankenkaffenverwaltung. Ein
kleines Krankenhaus scheint das Pfarrhaus des Herrn Pfarr -
kurats Karle zu sein. ES würde unS interessieren zu er¬
fahren , wie viele versicherungspflichtige Kranke eigentlich dieses
Haus beherbergt. Denn der Kaflenbote Heisch fahrt im Tag
2—3mol dorthin . Befinden sich wirklich soviele Mitglieder dort,
oder aber ist Herr Heisch nur dem Herrn Kaplan Karle bei der
Wahlarbeit behilflich?

r . Söllingen , 8 . Febr . Die hiesige Ortsgruppe deS Arbeiter -
Radfahrerbundes „Solidarität " veranstaltet am kommenden
sonntag , 16 . Febr . , im „Grünen Baum " einen närrischen
Kappenabend mit Tanz . Es ist hierdurch Gelegenheit geboten ,
sich mit wenig Ausgaben einige vergnügte Stunden zu bereiten.
ES ist zu erwarten , daß Jung und Alt hiervon ausgiebig Ge-
brauch machen . Am Nachmittag findet ein Preisschießen statt,
worauf wir noch besonders Hinweisen .

* Mannheim , 10. Febr . In einem Zuge der Riedbahn fand
man gestern nachmittag auf der Station W a l d h o f in einem
Abteil einen Passagier , der sich vier Schüsse in Kopf und Brust
beigebracht hatte . Der Revolver lag neben ihm . Der Mann
wurde ins Krankenhaus gebracht. Es ist schwer verletzt . Es ist
ein 33 Jahre alter , verwitweter Hausirer aus Karlsruhe ,
der den ZZug im Mannheimer Hauptbahnhof bestiegen hatte .
Als Beweggrund wird Lebensüberdruß angegeben. — Im Lager
des Kohlensyndikats ereignete sich gestern nachmittag ein schwe¬
rer Unglücksfall. Der 34 Jahre alte verheiratete Kohlenarbeiter
Aug. Hoffmann , der die Schiebebühne zum Transport der Koh-
len zu bedienen hatte , kam unter die Drehrolle der Bühne und
wurde dermaßen am Kopf zugerichtet, daß der Tod sofort ein¬
trat .

* Maulburg , 8 . Fobr . Das 7 Jahre alte Mädchen des

Malers Ernst Vetter kam dem Ofenseuer zu nahe, die Kleider
des Kindes gerieten in Flammen und das Mädchen sprang
hilferufend ins Freie . AIS die Mütter zu Hilfe kam, hatte eS
bereits furchtbare Brandwunden erlitten . Es mußte
ins Spital gebracht werden , an seinem Auskommen wird ge-
zweifelt.* Schönenbach, 8 . Febr . In einem dem Domänenerar ge¬
hörigen Hause brach vorgestern nacht Feuer aus , dem das

ganze Anwesen zum Opfer fiel. Es liegt Brandstiftung vor ;
unter dem -Verdacht der Täterschaft wurde in St . Blasien ein
gewisser Wenk festgenommen. Der Schaden beträgt 7100 Mk.

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 11 . Februar .

Opfer der Profitsucht des Antreibesystems . Zwei
schwere Unfälle , der eine mit tätlichem Ausgang , hat wie¬
der die Habgier des Unternehmertums und die Antreibe¬
reien ein Staatsbetrieb auf dein Gewissen. Beim Ab¬
bruch des Schutzdaches auf Bahnsteig 3 des alten Bahnhofs
stürzte gestern Mittag um 2 Uhr ein verheirateter Schlosser
ab, brach beide Füße und erlitt außerdem erhebliche inner¬
liche Verletzungen . Es ist kein Gerüst angebracht, die Ar¬
beiter müssen wie die Katzen herumklettern und die gefahr¬
volle Arbeit verrichten . Wir haben schon bei der Bespre¬
chung der Submission darauf hingewiesen , daß die Arbei¬
ter die Leidtragenden sein werden . An allem wird gespart
die Hauptsache ist, nur möglichst rasch zusammengerissen :
ein Arbeiterleben kostet ja weniger wie eine Gerüststange ,
da stehen gleich Dutzende hinten dran, die in die Lücken
springen und die Behörde läßt das gewissenlose Unter¬
nehmertum schallten und walten , sonst hätte hier schon
längst eingeschritten werden müssen.

Der zweite Unglücksfall ereignete sich vorgestern Abend
in der Hauptwerkstättc . Ein in der Augartenstraße woh¬
nender verheirateter Arbeiter , Familienvater von 3 Kin¬
dern , geriet zwischen die Puffer und starb an den erlitte¬
nen Verletzungen nach Verbringung ins Krankenhaus .
Es muß schon schlimm sein , wenn selbst der „Bad . Beo¬

bachter " schreibt, daß man allenthalben der Ansicht begeg¬
net „es geht nicht schnell genügst '

, „der Landtag möge ein
mal ein energisches Wort reden.

" Wir meinen , die So¬
lidarität des Staates mit dem Unternehmertum zeigt sich
in zahlreichen Fällen schon graß genug . Daß der Staat

diese Solidarität sogar so weit ausdehnt , daß er mit den

Privat -Knochenmühlen in Bezug auf Ausbeutung , Antrei¬
berei und Betriebsunfällen gleichen Schritt zu halten ver¬

sucht , ist einfach ein Skandal und die Volksvertretung
soll da einmal wirklich ein energisches Wort reden.

* Unser vergeßlicher Stadtrat . In der gestrigen BezirkS -

ratssitzung gab eS eine große Ueberraschung. Bei der Beratung
über ein Wirtschaftskonzessionsgesuchteilte der Vorsitzende Geh.
Regierungsrat Dr . Sei -denadel mit , daß das Ortsstatut über
die Einführung des Bedürfnisnachweises bei Konzessionsertei¬
lung augenblicklich nicht mehr zu Recht bestehe, da dasselbe am
31 . Dezember 1913 abgelausen sei und der Stadtrat es anschei¬
nend übersehen habe, rechtzeitig -die Erneuerung beim Bürger -

auSschuß zu beantragen . Für -den Bezirksrat waren daher nur
die Bestimmungen der Gewerbeordnung maßgebend, sodaß die

Bedürfnisfrage nicht mehr auf den Ausschank von Wein und
Bier zu prüfen ist. Der Sta -dtrat hatte die Bedürfnisfrage im
anhängigen Fall verneint gehabt ; es handelte sich um ein Ge¬

such des Wirts Ehret , bisher zum „ Merkur " am alten Bahnhof,
um Uebertragung seiner Konzession vom „ Merkur" auf eine am
Mühlburger Bahnhof zu errichtende Wirtschaft. Der Bezirkßrar
genehmigte -das Gesuch. — In der am 26 . Februar stattfiuden-den
Bürgerausschußsihung soll nun das Ortsstatut wieder erneuen
werden.

r . Ein Uebelstand. Man schreibt uns : Geht man in der
Residenzstadt bei Regenwetter aus , so kann man an vielen
Stellen der Gehwege einem Uebelstande begegnen, -der einer
Stadt , die auch etwas auf ihr AeußereS hält, unwürdig ist. An
vielen Stellen fließen über die Gehwege kleine Bächlein, die aus
den Sinkkasten der Dachabfluhröhren hervorquellen und die
man zu durchwaten das Vergnügen hat . Bei dem letzten Frost¬
wetter bildeten sich dazu noch kleine Eisflächen, so -daß das
Gehen geradezu lebensgefährlich wird . * Man findet diesen
Uebelstand nicht vereinzelt , sondern sehr häufig und nicht allein
in den Nebenstraßen , sondern auch auf der Kaiserstraße. Solche
Zustände , hervorgerufen durch mangelhafte Reinigung der
Sinkkasten , verschönern keineswegs daS Stadtbild . Schreibt die
Bauordnung einmal Sinkkasten vor , so sollt« auch gesorgt wer¬
den , daß die Reinigung nicht vernachlässigt wird .

* Unfall mit Todesfolge. Am 6. l. M. fiel das fünfjährige
Söhnchen eines in der Luisenstraße wohnhaften Musikers in
der Küche der elterlichen Wohnung vom Stuhl auf den Boden,
erlitt einen Schädelbruch und starb am 7. l. M . im Städtischen
Krankenhaus hier an den Folgen des Unfalles.

* Unfall . Am 8 . l. M . schoß ein 16 Jahre alter Fabrik¬
arbeiter im Hofe eines Hauses in der Appenmühlstraße im Vor¬
orte Daxlanden mit einer Flobertpistole nach Scheiben, traf sich

Gelte K
aber aus Unvorsichtigkeit in die 'linke Hand und mußte in

das Städtische Krankenhaus ausgenommen werden.
* Der Großschlachtviehmarkt und Kleinschlachtviehmarrt ,

welche bisher im städt . Schlacht- und Viehhofe hier jeden Frei¬
tag abgehalten wurden , sind künftig auf Donnerstag ver¬

legt worden.
* Fröschefang. Es wirb erneut darauf aufmerksam ge¬

macht , daß durch Ministerialverordnung der Fang von Fröschen
zur Nachtzeit ( 1 Stunde nach Sonnenuntergang bis 1

Stunde vor Sonnenaufgang ) , der Fang von Fröschen durch
Kind er unter 14 I a h r en , die Benützung von Rechen zum
Fang von Fröschen, sowie der Transport von gesammelten
lebenden Fröschen in Säcken, Körben und dergl. verboten ist.
Die Beine der Frösche dürfen von dem Rumpfe erst getrenm
werden, nachdem die Frösche getötet sind . Zuwiderhandlungen
werden auf Grund des 8 78 P .Str .G .B . an Geld bis zu 50 Mk.
oder an Haft bis zu 8 Tagen bestraft.

Zu den Kaufmannsgerichtswahlen
tpird uns geschrieben:

Zu der am 18 . Februar stattfindenden Erneuerungs¬
wahl der Beisitzer zum Kaufmannsgericht hier stehen sich
diesesmal 4 Listen gegenüber und zwar :

Liste 1 : Deutschnationaler Handlungsgehilfen -Ver-

band.
L i st e 2 : Soziale Arbeitsgemeinschaft kaufmännischer

Verbände .
Liste 3 :
Liste 4 :

Deutscher Bankbeamten -Verein und
Zentralverband der Handlungsgehilfen .

Der Zentvalverband beteiligt sich zum ersten Mal an
dieser Wahl und bieten die Kandidaten der Liste 4 wirk¬
lich auch die Gewähr dafür , daß sie die Interessen
der Angestellten in energischer Weise ver¬
treten - werden .

Der Zentralverband versendet zurzeit an alle wahl¬
berechtigten Handlungsgehilfen eine Broschüre „Vor der
Entscheidung " zur Orientierung über den Stand der
Handlungsgehilfenbewegung . Eine ernste Prüfung des in
dieser Broschüre enthaltenen Tatsachenmaterials wird wohl
jeden Handlungsgehilfen davon überzeugen , daß alle soge¬
nannten Harmonieverbände , wozu auch der Deutschnatio¬
nale , der 58er sowie der Leipziger Verband zu zählen sind ,
als mannhafte Vertreter ihrer sozialpolitischen Handlungs -

gehilfen -Jnteressen nicht betrachtet werden können, und daß
da einzig und allein nur der

Zentralverband der Handlungs-
gehUfen.

die einzige unabhängige gewerkschaftliche Organi¬
sation , in Frage kommen kann. Vor den Schranken des
Kaufmannsgerichts kann von einer Harmonie der Inter¬
essen keine Rede sein . Deshalb ist es im Interesse der
hiesigen Handlungsgehilfen geboten , am 18 . Februar
keine Harmoniekandidaten , sondern nur dir

mr Liste iv -*m
des Zentralverbandes der Handlungsge¬
hilfen zu wählen .

Die Wahl findet am 18 . Februar von 11 Uhr bis 3 Uhr
statt . Wählerkarten werden nur noch bis morgen Don¬
nerstag , den 12 . Februar , auf dem Rathaus , Zimmer 45 ,
abgegeben und sind solche zweiseitig ausgefüllt portofrei
( im Umschlag) auch dorthin einzusenden.

Veranstaltungen.
* Elena Gerhardt ist unseren Musikfreunden von früheren

Liederabenden als ausgezeichnete Sopranistin des Konzerr -
saales bekannt . Artur Nikisch hat diese Stimme entdeckt uns
die gefeierte Künstlerin durch ganz Europa von Sieg zu Sieg ge¬
führt . In ihrem hiesigen Liederabend, dem 3 . Elitekonzert der
Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf., am kommenden
Donnerstag den 12 . Februar wird Herr Hofkapellmeister Fritz
CortoleziS am Flügel sein. Das Programm wird in drei Ab¬
teilungen 18 Lieder von Schubert , Brahms , Strauß und Hugo
Wolf bringen , neben Schuberts Liebesbotschaft , der Musensohn,
Gretchen am Spinnrad , dem schwungvollen „Meine Liebe ist
grün "

, von Brahms „Dem Freund " und „In dem Schatten
meiner Locken" von Hugo Wolf, Liederperlen , die man gerne
einmal wieder vorgetragen hört , viele weniger bekannte, deshalb
nicht weniger wertvolle Gesänge ' genannter Komponisten . Die
Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf., teilt uns mit, daß
der Vorverkauf bereits ein außerordentlich reger ist und es sich
daher empfiehlt , sich gute Plätze rechtzeitig zu sichern. Die Kas-

senftunden sind von 9—1 und 3—7 Uhr.
* KarnevalSfitzung des Arbeitergesangvereins „Edelweiß"

Darlanden . Mit einer „ pünktlichen " Verspätung von gerade
% Stunden begann am letzten Sonntag die erste karnevalistische
Sitzung des Arbeitergesangvereins „ Edelweiß" Daxlanden
Nachdem der Vorstand deS Vereins die zahlreich Erschienener
begrüßt hatte , übernahm der Präsident deS Siebenerrates „Ror -
termax " den Vorsitz und die Leitung der Sitzung. Die schwung¬
volle Begrüßungsansprache Rottermax 's ließ gleich erkennen,
daß die „Edelweitzler" einen tüchtigen Karnevalspräsidenten zu
ihrer Veranstaltung gefunden ; es ist nicht jedermanns Sache ,
die Stimmung immer auf der Höhe zu halten, es gehört schon
ein gewisser Humor dazu, um allen närrischen Anforderungen
zu genügen . Rottermax war hier der rechte Mann am rechten
Platz. Den Reigen -der Vorträge eröffnete Herr Stommel
mit zwei komischen Darbietungen , er erntete allseitigen Beifall.
Ihm folgte Narr Gorenflo im Kamin , der als Schaffner der
südeutschen Eisenbahn all die Vorkommnisse,wie sie auf -dieser
Bahn passiert sind oder passieren können , in origineller Weise
aufzählte und verständnisvolle Heiterkeit auslöste. Narr Speck
schilderte seine heimischen Erlebnisse und berichtete auch noch
einiges über das „Bähnle ". Närrin Kober brachte eine Schil¬
derung über den Umgang der Männer mit dem zarten Geschlecht.
Es war nur schade, daß ihre Rede nicht gut verstanden wurde.
Dem Publikum wäre zu empfehlen, bei solchen Anlässen mehr
Ruhe zu bewahren . Herr Stommel brachte dann seine
Eheerlebnisse und Sonntag seine Erlebnisse als Handwerks¬
bursche , sowie , daS Verhalten unserer Eisenbahnbeamten in
drastischer Weise zum Ausdruck . In humorvoller Weise prokla¬
mierte eine Närrin den Generalstreik der Frauen . Eine fröh¬
liche Szene war auch die Ueberreichung der verschiedenen Orden
durch die Präsidenten Rottermax und Klingler . In der weiteren
Folge der Redner brachte Narr Schwobenta einiges vom
Klapperstorch und der Narr OberratSmeier legte den An¬
wesenden dar , wie es in Karlsruhe gemacht wird, wenn er ein -
mal Oberüüi-germeifter ist. Klingler und B e r t s ch e er¬
regten ebenfalls viel Heiterkeit mit der Schilderung ihrer Er¬
lebnisse , ebenso wie ein t»-»qant " als Schüler. Die besten Lei¬
stungen dürften -die des GorenL^ ..md des Oberratsmeier
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gewesen sein . Alles in allem , bei dieser Sitzung kam das Publi¬
kum voll und ganz auf seine Rechnung . Cs mutz aber anerken¬
nend erwähnt werden , Latz ohne Mithilfe der „Lassallianer " die
Veranstaltung in dem Umfange nicht hätte getroffen werden
können . Zum Schlutz fand Tanzbelustigung statt . Allen denen ,
welche zur Unterhaltung und Verschönerung der Sache beigetra¬
gen haben , sei bester Dank abgestattet . A . R .

* Eine zweite Damen - und Fremdensitzung hält die Karne¬
valgesellschaft des Gesangvereins B a d e n i a am Sonntag , den
16. Februar , nachmittags 4 Uhr , im Saale zum „ Kühlen Krug "
ab . Für diese Sitzung hat wiederum die Artilleriekapelle Nr . 6»
unter Schottes Leitung den musikalischen Teil übernommen .
Eine große Anzahl der bewährtesten hiesigen Büttenredner , wie
Badeniamüller , Deininger , Allgeier , Stommel usw . werden durch
erstklassige Büttenreden für Unterhaltung und Humor sorgen .
Auch auswärtige Karnevalgesellschaften werde « Vertreter zu
dieser Sitzung senden und dürfte somit allen Teilnehmern ein
genußreicher Nachmittag in Aussicht stehen . Darum alle auf
zum „ Kühlen Krug " !

* Der 3. Festhalle -Maskcnball wird Samstag , 21 . Februar ,
m den festlich geschmückten Räumen der Festhalle abgehalten
werden . Wiederum sind 800 Mk. zur Preiskrönung der schönsten
und eigenartigsten Masken und der besten „ Gruppen " ausge¬
setzt . Personen , die nicht im Maskenkostüm oder im Ballanzug
erscheinen , ist der Zutritt zu den Ballsälen nicht gestattet . Im
Interesse der Erhaltung des festlichen Gepkäges der Bälle kann
von dieser Vorschrift auch auswärtigen Ballbesuchern
gegenüber keinerlei Nachsicht erteilt werden . Der Eintrittspreis
beträgt wieder 3,60 Mk . für den Ballsaal , 2 Mk . für die obere
Galerie . Galeriebesucher , die am Tanze teilzunehmen wünschen ,
haben eine Zuschlagskarte zum Preise von 2 Mk . zu lösen ( an der
Abendkasse in der Festhalle ) . Von 12 Uhr ab spielt eine Tiroler
Bauernkapelle in der Bierstube ö In München " aus . Die Ball¬
musik stellen die Leibgrenadierkapelle und die Kapelle des 3 . Bad .
Feldartillerieregiments Nr . 60 . Für das Belegen von Tischen
und Stühlen in der Restauration im großen und kleinen Fest¬
hallesaal wird eine Gebühr von 60 Pf . für den Stuhl erhoben
(Bestellungen bei der Ballkommission im Rathaus , Zimmer
Nr . 41 ) .

* Lichtspiele — Metropoltheater . Mit einem Riesenpro¬
gramm warten für die nächsten Tage , bis einschlietzlich Freitag ,
13 . Februar , die Lichtspiel und das Metropoltheater auf . Der
Name „ grotze Woche"

, mit dem das Programm angekündigt wird ,
ist wirklich berechtigt . Ernste und heitere Sachen wechseln in
bunter Reihenfolge ab . Zuerst verdient die prächtige Natur¬
aufnahme Erwähnung . Der Film führt uns in das Argentine -
tal in Italien , wir sehen da ganz wunderbare Bilder , herrliche
Szenerien bieten sich dem Auge . Interessant , belehrend und
unterhaltend ist auch die Gaumont -Woche, besonders die Win¬
tersportaufnahmen sind eine Sehenswürdigkeit für sich. Für
Heiterkeit und zwar für ausgelassene Heiterkeit sorgt der
luftige Schwank „Krieg und Frieden "

, das urkomische Lustspiel
„ Luny hat seine Frau verloren, "

„ Ehefreuden " und ab heute
„ Moritz und die Familie Rumpelmeier "

. Ernste Sachen sind
die aus der Wirklichkeit gerissenen Stücke „Das Teufelsschloh "

und „Eine heimliche Ehe "
, die den Vorzug haben , datz sie sich

von den so oft gesehenen sensationellen Uebertreibungen frei¬
halten . Wer sich gut unterhalten will , wer aber auch einmal
herzlich lachen will , der versäume nicht , den Lichtspielen oder
dem Metropoltheater während der „grotzen Woche" einen Be¬
such abzustatten .

* Residenztheater . Das hübsche Lustspiel „Engelein " mit
Asta Nielsen in der Titelrolle wurde hier mit so grotzem Beifall
ausgenommen , datz sich die Direktion veranlatzt sieht , diesen Film
bis 13 . Februar zu prolongieren . Außerdem enthält das Pro¬
gramm noch eine wertvolle Einlage in dem Film „ Der letzte
Tag " von Dr . Paul Lindau mit dem grotzen Tragöden Alberr
Bassermann als Hauptfigur . Aus den verschiedenen Phasen ,
unter denen sich die letzten Stunden eines menschlichen Lebens
abspielen , hat hier der Verfasser den Fall eines Menschen heraus¬
gegriffen , der durch seine quälenden Gedanken sich selbst richte :.

Letzte Nachrichten .
Zum Straßburger Beamtenwechsel .

Straßburg , 10. Febr . Die Ernennung eines preußi -
schen Beamten für Justiz und Kultus kommt hier nicht
überraschend . Schon die bisherige Besetzung hat gezeigt ,
daß mit einer völligen Aenderung des Systems bei der

Personenauswahl für Elsaß -Lothringen gerechnet werden
müsse . Die Annahme , daß man einen Elsässer zum In
stizminister bestellen werde , hatte von vornherein wenig
Wahrscheinlichkeit für sich . Im übrigen ist der neue Mi
nister für Elsaß -Lothringen für die hiesige Bevölkerung
ein unbeschriebenes Blatt . Besser ist Ministerialrat Cronau
bekannt , der zum Ministerialdirektor ernannt worden ist.
Man schätzt ihn als einen tüchtigen Beamten . Mit dem
scheidenden Ministerialrat von Traut verliert das elsaß
lothringische Beamtentum einen seiner tüchtigsten Dev
treter , der besonders auf dem Gebiete des Wasserbaues ,
der für Elsaß -Lothringen so wichtigen Kanalfrage , als
Autorität gilt .

Reichstagsnachwahl iu Jerichow .
Burg , 10 . Febr . Bei der heutigen Reichstagsersatz

Wahl im Wahlkreise Magdeburg 3 ( Jerichow 1 und 2) er
hielten Gutsbesitzer Schiele (Kons .) 11773 , Expedient
Haupt ( Soz .) 11663 und Fleischermeister Kabelt (F . P .)
5 559 Stimmen . Es ist somit Stichwahl zwischen Schiele
und Haupt erforderlich .

Bei der Hauptwahl 1912 erhielt der Konservative 9870 ,
der Sozialdemokrat 11992 und der Fortschrittler 8 291
Stimmen . In der Stichwahl siegte damals Haupt (Soz .)
mit 15 263 Stimmen gegen den Konservativen , der 15 266
Stimmen erhielt . (Die Entscheidung liegt auch diesmal
wieder bei den Fortschrittlern . D . Red .)

Aerzte und Krankenkasien .
Berlin , 10. Febr . Bei der heutigen Besprechung zwi¬

schen den Vertretern der Aerzte und der Krankenkassen ,
die im Reichsamt des Innern stattfand , wurde über die
Fassung der Ausführungsbestimmungen zu dem Berliner
Abkommen vom 23 . Dezember 1913 eine Einigung erzielt .

Aus dem preußischen Abgeordnetenhause .
Berlin , 10. Febr . Nachdem im Abgeordnetenhause der

sozialdemokratische Abgeordnete Hoffmann zum Etat des
Ministeriums des Innern 6 Stunden gesprochen hatte ,
erklärte Vizepräsident Dr . Porsch , daß das stenographische
Bureau ihm mitgeteilt habe , daß die Stenographen nicht
mehr im Stande seien , die Verhandlungen noch länger
aufzunehmen . Er schlage deshalb vor , die Sitzung abzu¬
brechen und auf morgen zu vertagen . Das Haus erklärte
sich damit einverstanden .

Aenderung des Militärstrafgesetzbuches .
Berlin , 10. Febr . Ein dem Reichstage heute zugehen¬

der Gesetzentwurf betr . Aenderungen des Militärstrafge¬
setzes ist eine Konsequenz des Gesetzentwurfes , der im
vorigen Sommer aus Anlaß der Verurteilung der Reser¬
visten in Erfurt aus der Initiative des Reichstages hervor¬
gegangen ist . Er ermäßigt also die Strafen für eine Reihe
weiterer Vergehen gegen die Disziplin entsprechend dem
oben erwähnten Gesetz .

Aufgehobene Beschlagnahme .
Leipzig , 10. Febr . Das Reichsgericht hat das Urteil

des Landgerichts 1 Berlin betreffend die Einziehung und
Unbrauchbarmachung von 43 Ansichtspostkarten aufgehoben
und die Sache an das Landgericht 2 verwiesen . In der
Begründung heißt es : Ein Bild deshalb für unzüchtig zu
erklären , weil es einen nackten Körper darstellt , sei nicht zu¬
lässig . Das Urteil sei nicht haltbar , da es die Postkarten
mit Unrecht in Bausch und Bogen für unzüchtig erkläre .
Das Landgericht selbst habe anerkannt , daß die Reproduk¬
tion den Originalen durchaus gleichwertig sei. Deshalb
habe auf Aufhebung des Urteils erkannt werden müssen .

Jaurds über die Epidemien im französischen Heer .
Paris , 10 . Febr . In seiner „HumanitS " wendet sich

Jaurds in sehr scharfen Worten gegen die offiziöse Be¬
hauptung , daß die unter den Truppen ausgebrochenen
epidemischen Erkrankungen durch die vom Neujahrsurlaub
zurückgekehrten̂ oldatei^ i^ ^ le^ ^ vordei^ eie^ l^

schreibt u . a : Wenn es Garnisonen gibt , wo 30 Mann vo» ^
Hundert sich krank melden , wo die Krankenhäuser
füllt sind und die verschiedenen Epidemien in manch»
Garnisonen einen beunruhigenden Umfang annehmen , tz» TfJ
liegt die Schuld daran , daß in den feuchten und gegen di»Kälte ungenügend geschützten Kasernen die Soldaten oha»
Vorsichtsmaßnahmen zusammengepfercht wurden , weil die
Lagerstätten , die Ernährung und die Heizung unzureichendund das Schuhzeug schlecht waren und weil alle diese
Krankheitsursachen auf den Organismus der massenhaftin gewissenloser und unvernünftiger Weise eingestellten
jungen Leute unheilvoll einwirken mußten .

Der Anwaltsstreik in Italien .
Rom , 10. Febr . Der Anwaltsstreik , der in verschiedenen

Städten Italiens herrscht , wird sich voraussichtlich über
ganz Italien ausbreiten . Die Vereinigung der Anwälte
hat gestern in Florenz eine große Versammlung abgehal-
ten und beschlossen, alle Anwälte , die der Vereinigung an-
gehören , aufzufordern , von Freitag ab zu streiken . Der
Grund des Beschlusses liegt in dem Protest der Anwälte
gegen das langsame Arbeiten der Gerichtsbehörden . Die
letzten Reformen im Gerichtsverfahren wurden von in»
ganzen Versammlung für völlig überflüssig und ung^
nügend erklärt .

Ministerkrise in Schweden .
Stockholm , 10. Febr . Das Ministerium hat in einer Dar .

stellung den König auf den Widerspruch auii - rksam gemacht,der hinsichtlich der Vermehrung der Wehrmacht zwischen den im
Dezember 1911 ausgestellten Forderungen und den in der Rehr
des Königs an die Bauern gemachten Aeutzerungen besteht ui^ iä
an den König die Fragen gerichtet , ob der König den in Ais .
arbeitung befindlichen Vorschlag nicht gutheitzen wolle , wenn ei
nicht in allen Punkten die von den militärischen Sachverstän¬
digen aufgestellten Forderungen erfülle , selbst wenn der Vor-
schlag eine weitere Erhöhung der Effektivität der Landesvertei .
digung mit sich bringen würde , und 2. ob der König in irgend
einer Beziehung im voraus einen Standpunkt bezüglich der
kommenden Verteidigungsvorschlags igefatzt habe , ehe die fst .
stitutionellen Ratgeber dem König ihren Vorschlag haben rnitew ^
breiten können . Auf die erste Frage antwortete der König , Sa'1

er den Vorschlag der Regierung und die Erklärungen i»er Sach¬
verständigen noch nicht gesehen habe , könne er diese Frage nichts
beantworten . Daraus gehe hervor , datz er im voraus keinem'
Entschlutz gefaßt habe . Auf die zweite Frage antwortete der
Knig , datz er einen entscheidenden Entschlutz nicht gefaßt habe
oder habe fassen können , ohne erst die Erklärungen seiner kon¬
stitutionellen Ratgeber oder die Vorschläge des Staatsrats zu
hören . DaS ' Ministerium erklärte sich mit der Antwort des
Königs nicht zufrieden . Am 9. Februar legte der Staatsrat dem
König einen neuformulierten Entwurf vor . Hiernach sollte der
König erklären , datz er nie beabsichtigt habe , in irgend einer
Weise der kommenden Regierungsvorschläge zur Verbesserung
des Landesverteidigungswesens vorzugreifen , datz diese Prü .
fung in jeder Beziehung konstitutionell sein und selbstverständ¬
lich nicht an einen im voraus gefaßten Standpunkt gebunden
sein werde . Der König gab die endgültige Antwort , es sei nL ,
der Verfaffung klar , datz er nicht im voraus einen entscheiden¬
den Entschlutz in irgend einer Frage gefaßt habe oder habe
faffen können , ohne erst die Erklärungen seiner konstitutionellen
Ratgeber oder die Vorschläge des Staatsrats zu hören . — Gleich,
zeitig mit dem neuformulierten Entwurf hat der Staatsrat am
9 . Februar dem König eine Erklärung unterbreitet , wonach ,
wenn der König beabsichtige , in politischen Angelegenheiten
öffentliche Erklärungen abzugeben , das Ministerium über diese
im voraus unterrichtet sein wolle . Hierauf antwortete der Kö¬
nig , diese Anheimstellung könne er nicht anerkennen , weil er sich
nicht des Rechts berauben lassen wolle , sich zu dem schwedische»
Volke frei auszusprechen . Darauf gab das Ministerium heute
seine Entlassung .

Stockholm » 10. Febr . Der König hat den gemäßigt liberalen
Senator und Gouverneur von Kristianstad , Freiherr de Geer,
mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt .

Fortsetzung des Total - flusverkaufs
„Drei Preise “

Ca . 120 Stück Tüll - Blusen
schwarz , ecru , weiss

K jetzt Mk . 14 —
Ca . 100 Wo .ll - Blusen

schwarz , weiss und farbig
früher
Mk,

'"
o.- jetzt Mk . 4 .50

früher
Mk.

Ca . 50 Wasch - Blusen

Iso jetzt Mk . 1 .95

„Brei Tage “
Die Restbestände

Wäsche , Hemdentuch , Piquä , weißem
Damast , Halbleinen , Betfuchleinen ,

Handtuch , Gebiid Gerstenkorn ,
fertige Bettwäsche

werden

Mittwoch ' nnt 7224

Donnerstag
Freitag verkauft .

„Brei Preise “
ca. 3000 Mtr. Kleiderstoffe

Kosfiimstoffe , Cheviot , Popeline ,
Cachemir , Voile , Eoiienne etc .

Serie III
früLb . 5 .50

Serie I Serie II
früh . b . 4 .50

Unterröcke
Serie I Serie II Serie III

5 .60 3 .50 2 -
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Unruhen in Japan .

Tokio, 10. Febr . Heute Nachmittag drang die vor
ltem Parlament versammelte Menge, als ihr die Ablehnung'
deS Mißtrauensvotums mitgeteilt wurde, i« die Höfe des
Parlaments ein und versuchte, die Türe » zu sprengen.
Gegen Abend steigerten sich die Tumulte . 3000 Polizei -
mannschaften in Zivil sind mobilisiert und bemüht, die
Gefahr nächtlicher Ruhestörungen abzuwehren.

Tokio, 10. Febr . Bei dem Zusammenstoß zwischen der
Polizei und der Volksmenge, die in den Hof des Paria -
ments eingedrungen war , sind auf beiden Seite » mehrere
Personen verwundet worden. Ei« zur Hilfe gerufenes
Infanterieregiment umstellte das Parlamentsgebäude und
das Marineministerium . Die Volksmenge griff die Ab¬
geordneten der Seiyukpaipartei an , welche gegen das Miß -
trauensvotum gestimmt hatten . Später zerstreute sich die
Volksmenge allmählich .

Mittwoch, den 11 . Februar 1914, SeUe
Briefkasten der Redaktion .

H. i. St. Der Konkursverwalter hat bas Recht, die Waren
und Einrichtung freihändig zu veräußern ; wenn er pflichtwidrig
die Mafle benachteiligt, so haftet er den Konkursgläubigern.

■Vereinsanzetger .
Hagsfeld (Soz . Bürgerausschutzfraktion) . Nächsten Donners¬

tag , 12. Februar , abends YZQ Uhr , Sitzung im «Friedrichs¬
hof " betr . Voranschlagsberatung . Erscheinen aller Frak¬
tionsmitglieder notwendig. 7232

Briefkasten des Hrbetter -Sekretariate .
B . D., Söllingen . Wenn Ihre Frau den Bestellschein un¬

terschrieben hat, ist nichts zu machen. Sie müssen die Maschine
nehmen.

K. B.» Bruchsal. Wenden Sie sich an das Auswärtige Amt
in Berlin . Von dort wird da? weitere veranlatzt.

K. B. 76. D. Konzession kann erteilt werden. Aber nur
dann , wenn am Orte ein Bedürfnis vorhanden und wenn kein
öffentlicher Arbeitsnachweis besteht . Gesuche sind an den Stadt¬

rat zu richten. Besondere Gebühren hierfür werden nicht er¬
hoben .

L . G ., Eggensteiu . Unsere Behörde arbeitet bekanntlich nicht
sehr schnell . Sie müssen sich schon noch etwas gedulden.

ßucbbandluna Uolksfreund «"W""
Am 17 . Februar wird erscheinen: „Au » meinem Lebe«'

von A . Bebel , 3 . Teil , gsb. 2,2b Mk . Vorrätig sind 1 . Teil
2 Mk.. Mb. 2. Teil 3 Mk.

Bestellungen werden jetzt schon angenommen.

Fieberkranke haben bei der hohen Körpertemperatur stetsein starkes Verlangen nach kühlenden Getränken . «Kufeke ",in Wasser gekocht, gekühlt, und mit geringem Zusatz von Salz ,wird in solchen Fällen gern gereicht und ist dafür auch bestens
zu empfehlen, denn es wirkt erfrischend, führt aber zugleich dem
durch das Fieber geschwächten Körper wichtige Nährstoffe zu , die
zur Erhaltung der Kräfte dienen .

assaa oss *»as &a ogaa «LLS«LL« KtLLr»« LLt»«LLSSLLisssLr»»

Qsssngvonein „Lassallla “ Karlsruhe
Sonntag , den 15. Februar 1914 in der Städt „Festhalle “

Grosser Maskenball
.

Saalöffnung 7Y4 Uhr. Zwei Ballorchester * Ende gegen 3 Uhr.
Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und am Saaleingang erhältlich .
Eintritt I Mk. Tanz frei .

Karten für Nichtmitglieder sind zu haben : im Zigarrengeschäft Brehm , Schützenstr. 37, Hut¬
geschäft Th . Zenker, Kaiserstr. 65, Kaiser-Automat , Kaiser - u. Kronenstr. Ecke, Uhrengesohäft Biiiian,
Karlstr. (Ecke Gutschstr.), „Neuer Kaiserhof“, Ecke Garten- und Lessingstr. , Musikalienhandlung Fritz
MQller , Kaiserstr.-Kaiserpassage, Restauration „ Drachen“

, Ecke Karl Wilhelmstr. und Bernhardstr .,
Vereinslokal „ Auerhahn“

, Schützenstr. und am Ballabend an der Kasse. 7229

bcysyocysssacyss *» cysso «ys§rs cysso cygg» cygga cysso ctzso cysso cyssocysssocysg » »
Der beste« Erwerb für

Hausindustrie ist ihrer
vielen Vorteil« wegen meine

Strickmaschine
HttfterorbetttHc&e Leistungsfähigkeit , große NadelersparniS »

Vermeidung von Fallmaschen , graste Platzersparnis .
Strickunterricht gratis .

Eventuell liefere Garn « und nehme die fertige War« ab.
"" Kart Sbrfeld,

_ Karlsruhe , Kaiferstraste 99 . — Telephon 102.

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallene» Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Pnppenperöcken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeite « repariere billig.
Karl Mösch , Friseur
_ Aue bei Durlach. 7084
Umzüge mit neuen Möbel -
wagen und Rollen (Bei Regen
gedeckt « Rollen) besorgt billig
66to Karl Mulfinger »
Lessingstr . 8a. T' lefon 3586.

MW « litrorMM .
Große Schwimmhalle.

Für Dame « «nd Mädchen geöffnet r Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2—1j,B Uhr, mit Ausnahme
SamStagS nachmittags. Ferner Freitags abend von 6 bis
*/,8 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren «uv Knabe « geöffnet : Werktags vormittags 8 bi»
9 Uhr und 11 — 2 Uhr . nachmtttagS */,5—8 Uhr, Freitag »
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie SamStagS vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntag » 8—12 Uhr.

14 . Auch über Mittag geöffnet " . _

Frisches

Von Mittwoch , den II . bis Montag , den 16 . Februar kommen in allen Abteilungen die

Restbestände
weit unter Preis zum Verkauf. 7231

Grosse
Grosse
Grosse
Grosse
Grosse
Grosse
Grosse

Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

gehl. Elsässer Tücher Cretonne , Renforcfe, Macco . . . . II . Meter jetzt 18 28 38 45 54 884
Halblßinen 150/160 cm breit Meter jetzt 75 95 4 1 .25 1.40 80/82 cm breit Meter jetzt 38 55 68 ^
UlEiSSB Damaste 130 cm breit, moderne Dessins , glanzreiche Ware Meter jetzt 55 854 1.18 1 .35 1 .58
PelZpiQUC lind ”Cr0iS£ gute Qualitäten . . Meter jetzt 26 30 38 45 624
bedruckte Couverture, Cretonne u. Satin , so/82 embr. Mtr . jetzt 38 484 isoembr. Mtr. jetzt 68 804
echfrut Bettbarchent federdichte Qualitäten, 80 cm br. Mtr. jetzt 65 854 180 cm br. Mtr. jetzt 95 1.35
HandtUChZBUge roh und gebleicht, besonders preiswert . Mtr. jetzt 13 18 26 38 454

Oie Resfbesfände In TrikOtSSCO
gnmiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiinniniiiiiiiiiiimiiiiiiniimiiiiniiiiintiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiimiiii

j Grosse Posten Damen-Wäsche 1
| Hemden, Beinkleider , Untertaillen , Stickerei -Röcke , |
§ Nachthemden , Garnituren |

| letzt mit 30 °
|o

ftniiimniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiMHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ?

| Auf sämmftliche Artikel |
« des regulären Lagers |

\ lO °/0 Rabatt ! f
fammmmmmMmmmmy/Ammiy/A,

Karlsruhe .

Normalhemden , Einsatzhemden , Beinkleider , QCQI
Unterjacken , Winterqualitäten . . . mit lutJ IQ RUbUff

jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiMiiitiitiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiimiiiiin
| Auf sämtliche JiS . ester
| in Banmwolltflchern, Leinen , Halbleinen, Damast, Plqud n . Croisd, f
| Hettkattnn , Handtnclizeng, Gardinen , Linoleum , sowie in weisaen , |
= schwarzen und farbigen Damenkleiderstoffen , Herren- nnd Knaben- 1= anzugstoffen

jvom 11 . Ms 16. Februar 30 °
ffllllUllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Rabatt )
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiff

W . Boiänder
Kaiserstrasse 121.

in direkten Sendungen
an« den Produktton-« |

ländern.
8 Waggon

Spanische« . Italienische I

Mt -OMStlll
Seck 5 8 ^

1 Waggon

jZlissli-Srmzei
sütze Frucht ,

fast ohne Kern

Stück 6 . 8 und

104
1 Waggon

Spanische ( blonde )

LMM «
Stück 4,5 « 8ck

S Waggon
Französische

«stl-Akpsel
SS . 60
Westindische

vananen
Pfund 82 -ck

it ji

I

' ^ 1



Mittwoch , den 11 . Februar 1914.

Neu aufgenommen :

MMuachtsbäckttkl
empfehlen

Nr . 35.

I ZurFastnschtsbäckerri j
empfehlen

garantiert rein deutsches

Pfd. 7S 82 a
PslM«-

Diarflorinc
la . gelb A C

Pfund 09 A

Cocosschmlilz
Ia . Weib £ 19

Pfund OlA

lurpinc
. Pfanko ' RA

Pfund § a -j

. Esbu" QC
Pfund V -Si

der beste Butterersatz

AM I
Liter 80 H

EinbiFtspreis

Zwei erstklassige Coffbuser Fabrikate ,
solide tragfähige Qualitäten, nur neue
Dessins , per Anzug 3 .25 Meter Mark

Wilh . Wolf jr .,
Kaiserstr . 82 a ,

netto
Kasse.

Engros • Tncbabteilnng
Eingang Lammstrasse.

Heute

Eilen Sie mit
IhrenEinkäufen

Nützen Sie
diesen einenTag
noch za Ihrem

Vorteil .

Letzter Tag
unserer

Weissen Woche.

Knopf
7223

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre ich

mich zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , de» SN. Februar IS 14 , nachmittags 3 Uhr ,
ln den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen. 7228

Tagesordnung :
1 . Berbefferung der Abortverhältnisse im alten Gewerbeschul¬

gebäude. Zirkel 22 (Vorlage 86 für 1913).
2. Kanalisation mehrerer Straßen im Stadtteil Beiertheim und

der H -rsch - Siraße zwischen Schnetzler » und Reichs -Straße
(Vorlage 89 für 1913) .

3. Herstellung der Rotteck- und Umbau der Rüppurrer -Straße
(Vorlage 1 ).

4. Herstellung der Lützow-Straße zwischen Pfauen « und Ried-
Straße im Stadtteil Rüppurr (Vorlage 2).

5. Umbau der Kaiser- Allee (Vorlage 3).
6. Herstellung der östlichen Hälfte der Herder- Straße zwischen

Soften - und Wenbrenner - Straße und der Weinbrenner-
Straße zwischen Geranien - und Herder - Straße (Vorlage 4).

7. Erweiterung des städtischen Wasserwerks (Vorlage 5).
8. Bedürfnisnachweis bei Errichtung von Gast- und Schank¬

wirtschaften (Vorlage 6).
9. Herstellung einer Verbindungsstraße zwischen Rastatter- und

Pfauen - Siraße tu, Stadtteil Rüppurr (Vorlage 7) .
!0. Veräußerung städtischen Geländes bei der Eisenlohr-Straße

(Vorlage 8).
tl . Herstellung der Nokk-Straße zwischen Roon« und Klauprecht-

Straße (Vorlage 9).
12. Ankauf des Anwesens des Lebensbedürfnisvereins , Zähringer -

Strane 45/47 (Vorlage >0 ).
13. Herstellung der Ritter - Straße zwischen Garten -Straße und

Beiertheimer Allee (Vorlage 10).
14. Errichtung neuer etatmäßiger Stellen bei der Gemeinde-

Verwaltung (Vorlage 11 ).
Karlsruhe , den 9. Februar 1914.

Der Oberbürgermeister:
Sie grist . Lacher .

Zigarreti'jirbetter
«uf bessere Fassons finden dauernde und gutbezahlte Arbeit bei

tzebrüäar Moor
7213 llater - Klllm (Schweiz»,

Für Familien stehen bestgeeigneteWohnungen zur Verfügung.

1 Kerren -Knte
zum Aussuchen zum Spottpreisp » Mk . 1 - 50 _

nur solange Vorrat, zu verkaufen iu

i Weintraubs
t: An- und Verkaufsgeschäft

Deutscher foliatbrittt - IlfM
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Donnerstag , den IS . Februar , abends halb S Uhr
in der „ Gambrinnshatle " , Erbprinzenstr. 30

’Sertammlnng.
Tagesordnung :

1 . Die Vertragsbestimmungen zum 15 . Februr 1914 ;
2. Bericht der Werkstattvertrauensmänner :
3. Vorschläge von Kandidaten zum Verbandstag ;
4. Verschiedene Verbandsfragen .
Es braucht wohl nicht erst betont zu werden, daß jede Werk¬

statt vertreten sein muß. 7191
Die Ortsverwaltung .

Waldstrasse 30 ,
Infolge jeden Nachmittag und Jeden

Abend ausverkauften Hauses und auf
F~ vielseitiges Verlangen "ML

des von verehrl. Besuchern mit

grossem Beifall
aufgenommenen, einzigartigen

laktige
’n Lustspiels

„Engelein“
Spieldauer ca . I 1/* Stunden.

Ferner

„Der letzte Tag“
von Dr . Paul Lindau mit

Albert Bassermann
Spieldauer ca. 1 Stunde . 7226

Prolongiert endgültig bis mit Freitag .

Verdaustfortwährend gut
erhalt . Herren -

nnd Franen -Meider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst . 3970

SrauSaeitjutzM"'

« ttinterftr . 44 » . Hth . 3. St .
(st ein möbl. Zinuner zu

vermieten.
^ .nrlacherstr . 6, 3. St . r .

ist ein möbl. Zimmer mit
sep . Eingang an tu* S*+««t«r
sof. zu vermieten.

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taaehea -u. Wanduhren .
Billige Reparatur - Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27 . « rille» » . 3n>i« «i .

Ä Betten
wenig gebraucht, 2 polierte hoch -
häuptige Bettstellen, 2 Röste ,
2 Schoner, 2 dreikeil. Matratzen,
2 Polster, werden für 135 Mk
abgegeben. 6997
Waldstraste 22 , Möbelhaus .

Henkels
AeichCM
, , fü" de"

Hausputz

Arbeiter
brauchen vollwert . Nahrung .

Diese liefert billigst 6801

Resmuhaur Kudurr
DurlMch »Amalienstr .25

Theater- und -
Rashea - KaWe
Frack - und Gehrock verleiht

Phil. Hirsch , Steinftrafte 2.

Pit hillizstt Giitllt
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v . 4 -#
an, Ulster rc. sowie beste Ge -
legenheirskänfe in Schuh¬
waren findet man in dem An -
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap .
Zähriugerstrahe Nr . 38 .
Zu verkaufen : Schön, rotes

Pluschsofa 25 M., fast neue große
2schläfrige Bettstelle. Rost . Ma¬
tratze wie neu. zus. 86 M., schön .
Tisch 12 M. , kompl . Kinderbett
20 M., 2thür . Schrank, fast neu ,
25 M., sehr gute Nähmaschine
30 M.. polierte schöne Kommode
18 M . Uhlandstr . I » p . 1222

Verkaufe und
W — ^ fortwährend neue
lalvIllV und getragene
Herrenklrider, Schuhe, Stiesel
blaue Arbeitsanzüge, gehr. Uhren
Waffen . Gold und Silber
Brillanten , Zahngediffe, Pfand-
icheine, Möbel, Reiseioffer. ,
Krstes größtes An«
n. Verkaufsgeschäft

9S . Tel. 2015 .
OjdAM weiß, hornlos , zu verk.

Zu erfr . Nuitsstr . s ,
Eing . Sofienst. Mühlburg .
HBrstnzstr . 7 » , Durlach , ist
^ auf 1 . April schöne L- Zim¬
merwohnung mit Zubehör zu
vermieten.

Sfortniap, arX":
Lammstr . 39 , 2 . St . Dnrlach .

Mehl
garantiert aus nur
süddeutschen Mühlen

900-Mebl
5 Psd.
1-Mehl QC
5 Psd. OD

Pfg.

Feinstes 7065

I Men - MehlI
in rotgestreiften
Handtuchsäckchen

I 5 Pfd-Säckcken M I
Mk. 1 |

I 10 Pfund- 1 AE
| Säckchen Mk. S V

Extra -feine -

KonsektMehlj
in blaugestrciften
Handtuchsäckchen

S Pfund - H ( Al
Säckchen Mk. K . KKJ !

& m. b. H.
<r>dtn b. k. n’'***

Eis. Kinderbettstelle m Matr.
8 ^# , pol. Kommode 16^# , HL -
franz. vollst . Bett , befferer Chif¬
fonnier, Vertikoiv mit Spiegel .
4 Stühle , schöner Ovaltiich 8 .4t,
Plüschdiwan, mod . dunkelblau«
Tuchjackenkostüm 10»# , Pianiao
Vorzug!. Instrument , sehr gut
spielender Grammophon mit
mehreren neuen Toppelplatten.
zusammen 25 »# . p **

Adlerstraste 17 , 1 Tr.

Mdmerfteigerm
Am Mittwoch , 1 « . Sehr.

1914 , vorm, von 9 Uhr »>
nachmittags von 2 Uhr a»
findet im Versteigerung»!« «
des Leihhauses: Schwanenltr. o.
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung de»

verfallenen Pfänder
Nr. 12282 bis mit Nr . 1* ®*
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal tnr»
V, Stunde vor Versteigerung »'
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Se*
steigerungstag sowie am
mittag des vorhergehendenTE
geschlossen.

Karlsruhe , 9. Februar
Städt . Pfa ndlechkaffe.

Mifdlintnfltiilicti#
nimmt fortwährend Kunden Es
Strltmvfe und Sockenwervw

billigst angefettigt ber

Fr. Heltich
30 Marienstnafi « 3». *■ g

» ilMtlOdl, Cjäm *
Näh . Angartenstr . 49 , Hch

hJ^L - ldhornstr . 64 . 4.
ist eins . möbl. Zimmer

vermieten_

MZLKKZ
'

mit 2 Belten an 2 sol . ^ rbeA
oder Arbeiterinnen sofort
zu vermieten.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .

Telephon 2451. —

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . 2885
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